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Ehrenamtliche „Freundschaft"- 
Korrespondenten berichten

Für 1979
Im Rayon Sokolowski ist der Na­

me der Operateurin lür Maschinen­
melken, Deputierten des Rayonso- 
wjets der Volksdepsrtierten, Träge­
rin des Ordens „Arbeitsruhm" III. 
Klasse Frieda Seifert gut bekannt. 
Sie war unter den Melkerinnen des
Rayons die erste, die über die Er­
füllung des Dreijahrplans in der 

Milchprodukfion rappor-

die Vorsitzenden der Gewerkschafts­
komitees und Dorfsowjets, die Chef­
zootechniker, die Abteilungsleiter 
und Veterinärmediziner der mittle­
ren Produktionsstufe, die führenden 
Schaf- und Pferdezüchter des Ray-

Das Rote Band „Sieger de* 
Rayons von 1978" wurde dem Ober­
schäfer T. Shakupbajew aus dem 
Auchadijew-Kokhos umgehängt, der 
140 Lämmer von je 100 Mutter­
schafen erhalten hat. Desgleichen 
auch dem Ziegenzüchter A. Tokta- 
jew aus derselben Wirtschaft, der 
142 Zicklein von 100 Ziegen erhal­
ten hat und dem Pferdehirten T. 
Bakimbajew aus dem Sowcho* 
„Tschigilek", der von je 100 Stu­
ten 95 Füllen erhalten und aufgezo­
gen hat.

Für hohe Kennziffern Im so­
zialistischen Wettbewerb wurden

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ -- |

Ruhm den Schrittmachern der Produktion!
tierte. Seit Beginn des 
Planjahrfünfts hat sie 
über 300 Tonnen Milch 
erhalten — durchschnitt­
lich 8 100 Kilo je Kuh.

Nachdem sich Frieda 
Seifert mit den Beschlüs­
sen des Juliplenums (1978) 
des ZK der KPdSU be­
kannt gemacht hatte, über­
prüfte sie die früher

einer Gruppe führender Schaf- und 
Pferdezüchter Ehrenurkunden und 
Wertgeschenke überreicht.

Wladimir PIGAWAJEW
Gebiet Semlpalaflnsk

Stets 
in der vordersten Reihe

Die Brüder Karl und Eduard 
Engelko sind im heimatlichen Kol­
chos „Krasnoje Polje" schon viele 
Jahre als Mechanisatoren tätig. 
Durch Fleiß und Gewissenhaftig-

Sie steht zu ihrem Wort
Die Strickerin Galina Her­

gert aus der Wirkwarenfabrik 
von Leninogorsk hat als erste 
unter den Mitarbeiterinnen der 
Leichtindustrie Ostkasachstans 
die Aufgaben der drei Planjahre 
erfüllt.

Buchstäblich überhäuft mit 
Blumensträußen und aufrichtigen 
Glückwünschen der Kolleginnen 
wurde das verwirrte Mädchen 
nach Schichtende. Ebenda, unter 
dem großen „Blitzblatt", das 
über den Arbeitserfolg der Wir­
kerin berichtete, wurde Galina 
Hergert zuerst von ihrer Wett­
bewerbsrivalin. der Delegierten 
des XVIII. Komsomolkongresses 
Nadeshda Tschernowa beglück­
wünscht:

..Gratuliere dir von ganzem 
Herzen. Galjal Du bist ein 
Prachtmädel, hast mich um einen 
ganzen Monat überflügelt. Aber 
bis zum 60. Jahrestag des Kom­
somol werde Ich dich schon ein­
holen..."

„Das wollen wir noch sehen: 
Man soll den Tag nicht vor dem 
Abend loben", antwortete Gali­
na keck, und die Freundinnen 
brachen in lustiges Lachen aus. .

Bis dahin hatte es eine ge­
wöhnliche Arbeitsschicht gege­
ben, und die Strickerin Hergert 
arbeitete wie immer angespannt, 
höchst aufmerksam und fleißig. 
Es ist eine Augenweide zuzu­
sehen, wie die Strickerin mit 
ihren komplizierten Pflichten 
fertig wird: leicht, ohne Jegliche 
Anstrengung, äußerlich sogar 
ganz einfach. Doch diese Ein­
fachheit und Leichtigkeit beruh­
te auf der Zweckmäßigkeit jeder 
Bewegung: keine war überflüs­
sig.

Automatismus? Je nachdem. 
Eher genaue Berechnung und 
gut eingeübte Fertigkeiten. Mit 
hoher Meisterschaft und genauer 
Kenntnis der sämtlichen Aus­
rüstungen an der Taktstraße 
gepaart mit dem Bewußtsein der 
Verantwortung. erzielt Galina 
vorbildliche Arbeitsleistungen.

Wir unterhalten uns in der 
Mittagspause. Galja erzählt gern 
und ausführlich von ihrer Bri­
gade mit Jenen Einzelheiten und 
treffenden Beobachtungen, die an 
ihr sofort einen für die Sache 
eingenommenen Menschen verra­
ten.

„Ich betrachte es als Glück. 
In einem solchen Kollektiv zu 
arbeiten, dessen Hauptzüge Kol­
lektivismus und gegenseitige Hil­
fe sind", sagt G. Hergert. „Das 
ermöglicht uns, ohne Ausschuß

schon für September zu arbei­
ten."

Das laufende Planjahrfünft 
Ist das zweite in Galinas Ar­
beitsbiographie. Sie kam in den 
Betrieb nach der Technischen 
Berufsschule Nr. 19. die sie aus­
gezeichnet absolviert hatte. An­
fangs hatte sie es schwer, 
doch ihr kamen erfahrene Arbei­
ter zur Hilfe. Ihre Hände be­
wegten sich mit jedem Tag Im­
mer sicherer, immer mehr drang 
sie in die Feinheiten ihres Be­
rufs ein. Ihr Fleiß und ihre Be­
harrlichkeit ermöglichten es ihr. 
in zwei Jahren die höchste Be­
rufsstufe zu erklimmen und im 
Wettbewerb sicher in den Rei­
hen der Besten zu schreiten.

Was gäbe es scheinbar ein­
facheres: Du kennst dich Im Be­
ruf. In der Technologie aus, 
brauchst nur dein Plansoll zu 
150 Prozent zu erfüllen und wei­
ter keine Sorgen zu haben. Das 
bringt Ruhm. Ehre und auch ei­
nen guten Lohn ein. Doch Gali­
na Hergert ist keine von diesem 
Schlag.

„Wir können auf viele fleißi­
ge Arbeiterinnen stolz sein", 
sagt N. Tschernowa, Sekretärin 
der Komsomolorganisation der 
Produktlonsabtei lung. „Aber 
auch von ihnen zeichnet sich Ga­
lina durch ihre Unrast, durch das 
Bestreben, alle Produktionsreser­
ven auszunutzen, vorteilhaft aus."

...Eben die Unrast veranlaßte 
Galina Hergert zum Nachden­
ken. Suchen. Experinmentieren.

' Sie blieb nach Schichtende zu­
rück. saß bis spät in die Nacht 
hinein und berechnete. Eines Ta­
ges kam sie zu den Ökonomen 
der Fabrik und legte ihnen, 
schüchtern wie Immer, mehrere 
mit verschiedenen Aufzeichnun­
gen und Zahlen beschriebene 
Blätter vor.

„Ich will meine Bedienungszo­
ne erweitern", sagte die Kom­
somolzin und errötete vor ihrer 
..Vermessenheit". „Nach meinen 
Berechnungen da könnte ich 
fünf Strickmaschinen statt drei 
bedienen. "

Die Berechnungen wurden 
sorgfältig geprüft. Es stimmte. 
Die Ökonomen gaben Ihr Jawort. 
Das Parteibüro und das Komso­
molkomitee der Fabrik wurden 
aut das unternehmungslustige 
Mädchen aufmerksam.

„Glück zu, Galja, versuche 
es!" sagte zu dem Mädchen bei 
einer Zusammenkunft die da­
malige Erste Sekretärin des 
Stadtkomsomolkomitees S. Dra­
gunkina, die heute Erste Se­
kretärin des Gebletskomsomolko-

mitees ist. „Alles hängt von dir 
ab. Bringst du die Sache In 
Schwung, wirst du Hunderte 
Nachfolger haben: Das Ist ein 
großes und wichtiges Vorhaben."

Es fanden sich auch Skepti­
ker. die meinten, die, Berech­
nungen seien nur auf dem Pa­
pier leicht, in Wirklichkeit aber 
werde aus diesem Vorhaben 
nichts. Sich so eine Über­
belastung aufzuhalsen!

Gewiß, fünf Maschinen sind 
nicht drei. Da muß man auch 
geschickter sein und seinen Be­
ruf aus dem Effeff kennen. Gali­
na hatte auch das berücksichtigt. 
Sie verringerte bis auf ein Mi­
nimum den Zeitaufwand für die 
Vorbereitung der Ausrüstungen 
überlegte sich den rationellsten 
Rundgang an den Strickmaschi­
nen. Nicht sofort wollte alles 
gut klappen. Doch die Beharr­
lichkeit. die schöpferische Suche 
und der Enthusiasmus des Mäd­
chens trugen ihre Früchte. Jetzt 
war In der Werkabteilung nichts 
mehr von Skepsis zu hören: Ge­
genüber dem Namen von Galina 
Hergert standen auf der Lei­
stungstafel nach jeder Schicht 
die Zahlen: 200—220 Prozent 
Sollerfüllung.

Daraufhin, besorgt vor allem 
um die Interessen der Fabrik, 
bat Galina, ihr eine höhere Lei­
stungsnorm festzusetzen. Und 
wieder fanden sich solche, die 
den Kopf schüttelten: Das heißt 
ja. aus der eigenen Tasche zah­
len... Galja Heß sich jedoch von 
staatswichtigen Erwägungen lei­
ten. denn die technische Be­
gründetheit der Schichtsolls ist 
das Triebwerk des Fortschritts, 
der 1m Produktions- und sozialen 
Leben des Kollektivs zu bedeu­
tenden Umwandlungen führt.

Diese Umwandlungen sind in 
der Fabrik nun klar zu sehen. 
In den Abteilungen sind mehr 
vollkommene Ausrüstungen In­
stalliert, die Initiative von Ga­
lina Hergert wurde zu erst von 
einzelnen und dann von Dutzen­
den Strickerinnen aufgegriffen.

Und Galina selbst? Sie geriet 
nicht in den Schatten, wie es 
mit manchen Initiatoren der 
Fall ist. Sie erfüllt ihr Schlcht- 
soll zu 150—170 Prozent bei
tadelloser Qualität. An ihrem Ar­
beitsplatz steht ein großes Mo­
dell des Gütezeichens mit der 
Aufschrift: „Hier wird Stoff ge 
strickt, ‘ ’ ■■-------
Fünfeck

Die Bergarbeiter 
der Vereinig u n g 
„Ekibastusugol" ver­
pflichteten sich am 
Anfang des Jahres, 
nicht nur die Plan­
aufgaben für das 
de Jahr. sondern ___ _
für drei Jahre des Planjahrfünfts 
vorfristig zu erfüllen.

Die Brigade des erfahrenen 
Maschinisten der Bohranlage 
Viktor Schermaker aus dem Ta­
gebau „Jushny" stellte sich die 
Aufgabe, den Dreijahrplan zum 
ersten Jahrestag der neuen Ver­
fassung zu meistern und gab sich 
Jeden Tag Mühe, das Verspre­
chen einzulösen. Obwohl erst Ju­
li vergangen ist. konnte die Bri­
gade Schermaker bereits über 
die Erfüllung des Dreijahrsolls 
rapportieren. Sie bohrte 130 970

Dreijahrplan 
vorfristig

laufen­ Meter anstatt der 
121 336.

Der Erfolg wurde
Fleiß und Können der_______ „.
der fürsorglichen Wartung der 
Technik möglich. War es nötig 
so schaute man In der Brigade 
nicht auf die Uhr. An Viktor 
Schermaker wurde der Titel „Be­
ster im Beruf" verliehen. Für 
gewissenhafte Arbeit im Vorjahr 
würdigte man Ihn mit dem Ab­
zeichen . Sieger Im Wettbewerb 
von 1977".

Nikolai KASANZEW
Gebiet Pawlodar

geplanten

dank dem 
Besatzung.

übemommenen Verpflichtun­
gen und will nun 3 700 Kilo Milch 
je Kuh pro Jehr erhalten.

Auch Friedas Kameradinnen Ka­
tharina Martin, Emma Herdt, Maria 
Bjalenko sowie die Bestmelkerinnen 
aus anderen Wirtschaften, insge­
samt 30 Personen, haben die Er­
füllung des Dreijahrprogramms in 
der Milchproduktion bereits gemel­
det.

Alfred PRJANIKOW

Gebiet Nordkasachstan

Traditionelles Fest
Ein Treffen der Schaf- und Pferde­

züchter fand im Rayon Kokpekty 
statt. Am traditionellen Fest beteilig­
ten sich die Leiter der Wirtschaften, 
die Sekretäre der Parteikomitees,

keit haben sie sich die allgemeine 
Anerkennung und Achtung der Kol­
chosbauern erworben.

In den Jahren ihrer Tätigkeit als 
Mechanisatoren haben sie reiche 
Kenntnisse und Erfahrungen erwor­
ben, die sie jetzt als Lehrmeister an 
die Jugend übermitteln.

„Karl und Eduard Engelko", sagt 
der Kolchosvorsitzende Wassili 
Shuk, „sind Schrittmacher der land­
wirtschaftlichen Produktion, sie spor. 
nen andere mit persönlichem Ar­
beitseifer zu hohen Leistungen an."

Heute machen die beiden bei der 
Getreideernte mit, wo sie sich mit 
hohen Leistungen und Qualitätsar­
beit sehen lassen.

Für langjährige ersprießliche Ar­
beit wurden Karl und Eduard Engel- 
ko mit Orden und Medaillen aus­
gezeichnet.

Hieronymus KELLERMANN
Gebiet Aktjubinsk

der das ehrenvolle 
führt."

Paul ADLER

Gebiet Ostkasachstan

Suche bringt Erfolg
Die Karagandaer Personen­

kraftverkehrsverwaltung ging im 
sozialistischen Republikwettbe­
werb des Jubiläumsjahres als 
Sieger hervor. Ihr wurde öle 
Rote Wanderfahne des Ministe­
riums für Kraftverkehr der Ka­
sachischen SSR und des ZK der 
Gewerkschaft der Branche zuge­
sprochen. Im Gespräch mit uns 
schätzte A. Karawajew, Leiter 
der Verwaltung, die Arbeit des 
Reparaturdienstes hoch ein und 
hob besonders die Neuererarbeit 
der Kollektive des Busbetriebs 
Nr. 3 und des Taxiparks Nr. 1 
hervor.

Der Busbetrieb Nr. 3 rühmt 
sich schon seit langem einer ho­
hen Produktionskultur und einer 
pünktlichen Arbeit auf den Bus­
linien. Als beste Brigade In der 
Republik gilt das Kollektiv der 
städtischen Buslinie Nr. 32, dem 
der Fahrer 1. Klasse Leo Fuchs 
vorsteht. Die Bedienung der 
Überlandsrouten, die Karagan­

da mit Kustanal. Petropawlowsk, gleich, für 13 Autoplätze und 6 
Borowoje und Ust-Kamenogorsk Wartestellen zu bauen. Sich im
verbinden, die längsten und ver- «------------> •------- *
antwortungsvollsten, hat man 
dem Kollektiv dieses Busbetriebs • 
anvertraut.

Die erfolgreiche Arbeit wird 
durch den vortrefflichen Repara­
turdienst gefördert.

„Wir fertigen mit eigenen 
Kräften bis 300 Maschinenteile 
für Busse verschiedener Marken 
an, darunter auch für den „Ika­
rus". was die Überholung der Mo­
toren und anderer Baugruppen 
bedeutend beschleunigt und ver­
billigt--. erzählt der Leiter des 
Reparaturkomp 1 e x e s Viktor 
Wiens.

Die Erfahrungen des Busbe­
triebs Nr. 3 werden aufmerksam 
im Taxi park Nr. 1 studiert. So 
kam man auf die Idee, die Werk­
statt für die technische Wartung 
der Wagen Gas 24 nicht tradi­
tionsgemäß in die Länge gezo­
gen, sondern einem runden Zelt

Fließband bewegend, kommt der 
Wagen an allen Wartestellen 
vorbei, wo Jeder Schlosser be­
stimmte Arbeiten ausführt. Der 
Komplex wurde scherzhafterwei­
se Jurte genannt.

„Die Überholung der Taxiwa­
gen Ist effektiver, schneller und 
qualitativ besser geworden", 
meint der Komplexlelter Viktor 
Ll. „Man vereinigte hier die be­
sten Fachleute. Nun wurde es 
möglich, die Arbeit eines Jeden 
Aggregateschlossers und Elektri­
kers nachzuprüfen. Die Taxifah­
rer äußern sich Immer mit Dank­
barkeit über die Arbeit von Ser­
gej Dawydow. Boris Chlljuk, 
Valerl Schewtschuk, Erwin L'r- 
lebaus. Jewdoklja Salzewa u. a."

„Diese Taktstraße ist vorläu­
fig die einzige in Kasachstan”, 
sagt der Chefingenieur der 
Kraftverkehrsverwaltung Michail 
Bondarew. Wir wollten alle

Die Farmarbeiter des Rayons 
Jessll beteiligen sich aktiv am 
sozialistischen Wettbewerb für 
ein würdiges Begehen des ersten 
Jahrestags der neuen Verfas­
sung der UdSSR und haben In 
der Produktion von Milch er­
freuliche Erfolge erzielt.

Unlängst ---------‘‘—‘
über die 
Aufgaben
Jahre 1m Verkauf

rapportierten sie 
Ertül lung 

der drei 
von

der 
Plan-

JO...C ............   Milch
an den Staat. An die Erfassungs­
stellen wurden 45 000 Tonnen 
Milcherzeugnisse geliefert, was 
102 Prozent zum Plan der drei 
Jahre ausmacht.

Einen gewichtigen Beitrag 
für diese Errungenschaft des 
” die Sowchose

„Ljublmowski", 
„Dwuretschny", 

„Snamjä Truda", 
-ße-

Rayons haben 
„Shanyspal". 
„Moskowskl", 
die Kolchose ,,---------
und „Krasny Saporoshez"

Erhebliche
Resultate
leistet.

In Erwiderung der Be­
schlüsse des Jullple n u m s 
(1978) des ZK der KPdSU 
haben viele Tierzüchter erhöhte 
sozialistische Verpflichtungen In 
der Produktion tierischer Erzeug­
nisse übernommen. Führend Im 
sozialistischen Arbeitswettstreit 
unter den Melkerinnen des 
Rayons ist Valentine Streck aus 
der Gebietsversuchsstation. Bei 
einer Jahresverpflichtung von 
3 000 Kilo Milch Je Kuh molk

schon 
Kenn- 

Melke- 
Gallna

sie in sechs Monaten 
2 150 Kilo. Erfreuliche 
Ziffern erzielen auch die 
rinnen Anna Ritter und --------
Timofejewa aus derselben Wirt­
schaft, Maria Korn aus dem Sow- 

. chos „Saretschny". Feofanlja Se- 
mernlK aus dem Sowchos „LJu- 
blmowskl" und viele andere.

Stoßarbeit leisten auch ande­
re Viehzüchter des Rayons. In­
dem sie hohe Gewichtszunahmen 
bei der Mast der Tiere erzielen. 
In der Avantgarde des Wettbe-

Immer mehr 
Nachfolger

Im Werk für Buntmetallbear­
beitung von Balchasch wächst 
die Zahl der Nacheiferer der In­
itiative des Kommunisten Assa- 
shan Nurshanow, der dazu auf­
rief, glelchzeitg an zwei Elektro­
öfen zu arbeiten. Über 200 
Werktätige des Betriebs beschlos­
sen, den Plan für drei und drei­
einhalb Jahre vorfristig zu er­
füllen. Heute sind bereits 23 Per­
sonen mit dieser Aufgabe fertig 
geworden. Der Schmelzer Anar- 
shan Nurshanow erfüllte seine 
persönlichen Verpflichtungen In 
der vorfristigen Meisterung des 
Plans für drei Jahre bereits im 
Dezember 1977. Kurz nach ihm 
meldeten die vorfristige Erfül­
lung auch die Schmelzer Viktor 
Eschenbrenner, Boris Chairutdl-

” - ’ Ml-

lung auch die 
Escnenbrenner, ____ ___
now, Makarim Shapakow, 
chail Schugal.

Jakob GÖTZ
Gebiet Dsheskasgan

Viktor Uschkewitsch (unser Bild) 
ist Dreher von Beruf. Sein Arbeits­
platz ist der mechanische Abschnitt 
der Abteilung Nr. 2 im Werk „Ze- 
linogradselmasch". Hier ist er be­
reits sechs Jahre tätig und wird als 
Bestarbeiter geschätzt. Er nimmt re­
gen Anteil am Leben des Kollektivs, 
hilft seinen Kameraden gern in

Uschkewitsch zum ersten Jahrestag 
der neuen Verfassung der UdSSR er­
füllen.

- Foto: A. Felde

Ukrainische SSR

Usbekische SSR

Garten 
im Filmtheater

dem Werk „Zalgirls" mehr als 
70 Tonnen Elsen- und Buntmetall 
an den Einsparungsfonds Uber- 
weisen.

RSFSR

Wartestellen möglichst dicht bei­
einander haben, damit ein 
Mensch gleichzeitig alle Opera­
tionen leiten und den ganzen 
Arbeitsverlauf In Sicht halten 
kann. Wir haben mehrere Va­
rianten durchdacht, und Rudolf 
Moor hat scheinbar die effektiv­
ste vorgeschlagen.

Es wurde beschlossen, die Werk­
statt kreisförmig zu bauen. Jetzt 
sitzt man in einer Bude aus Glas, 
und rings um dich bewegt sich das 
Fließband mit den Autos von 
einer Wartestelle zu der ande­
ren. Unten befinden sich die La­
gerräume mit Ersatzteilen usw. 
Rudolf Moor, der Arbeitsvete­
ran. ist Fahrer 1. Klasse. Ge­
genwärtig trägt er sich mit ei­
ner neuen Idee herum. Mit sei­
ner Anteilnahme wird eine Ab­
teilung für Reifenmontage ge­
baut. Nebenbei bemerkt, eine 
ähnliche-gibt es bei uns In Ka­
sachstan noch nicht", teilte der 
Chefingenieur stolz mit.

Die Suche nach Reserven im 
Busbetrieb Nr. 3 und 1m Taxi­
park Nr. I dauert an.

Woldemar WALDE

werbs schreiten die Viehzüchter 
Else und Otto Dehl aus dem 
Sowchos „Majakowski". Sie er­
hielten Im ersten Halbjahr durch­
schnittlich 1 158 Gramm Ge­
wichtszunahme Je Rind gegen­
über den planmäßigen 700 
Gramm und haben ihren Jahres­
plan In der Gewichtszunahme 
der Tiere schon erfüllt.

Die Viehzüchter des Rayons 
haben sich die Aufgabe gestellt, 
auch das Programm des 3. 
Planjahrs in der Produktion 
und Im Verkauf von Fleisch an 
den Staat vorfristig zu erfüllen. 
Um dieses Ziel zu erreichen, 
werden in den Wirtschaften des 
Rayons neue Reserven für die 
Steigerung der Produktivität 
der Viehzucht ermittelt und 
wirksam gemacht.

Leo BILL
Gebiet Turgal 

Rayonstab 
für Qualität

..Alle Motoren mit der Marke 
des Werks .Hammer und Sichel-, 
die an die Hersteller landwirt­
schaftlicher Maschinen geliefert 
werden, führen das staatliche 
Gütezeichen. Der Produktionsum­
fang. der mit dem ehrenvollen 
Fünfeck markiert Ist. hat sich 
seit Beginn des Planjahrfünfts 
auf fast das 20fache vergrößert". 
Ein solcher Rapport Ist Im Stab 
für Qualität des Moskauer Be­
zirksparteikomitees von Char­
kow elngelaufen. Ähnliche Mit­
teilungen treffen hier Immer häu­
figer aus den Betrieben des 
Stadtbezirks ein. In dem ein ein­
heitliches System der Qualitäts­
steuerung funktioniert.

Die Hauptaufgabe dieses ge­
sellschaftlichen Organs, dem 
Parteifunktionäre. Wirtschafts­
leiter und die erfahrensten Ar­
beiter angehören, ist es. den 
Produktionskollektiven größtmög­
lich zur Steigerung der Arbeits­
produktivität und des technischen 
Niveaus der Produktion zu ver­
helfen. Die strenge Kontrolle 
über die Erfüllung der Planauf­
gaben, ermöglicht es. die La­
ge In den Betrieben operativ 
einzuschätzen und rechtzeitig 
die Mängel zu beheben. Der 
Stab unternimmt regelmäßig 
Kontrollaktionen — Schauen der 
Qualität —. veranstaltet in den « 
Werkabteilungen und In den 
Labors von Hochschulen prakti­
schen Unterricht unter Anteilnah­
me von Neuerern. führenden 
Spezialisten und Wissenschaft­
lern. fördert die Verallgemeine­
rung und massenhafte Verbrei­
tung der fortgeschrittenen Er­
fahrungen.

Der Bezirk Moskowskl hat In 
der Stadt das höchste Niveau Im 
Ausstoß der Produktion höch­
ster Kategorie erzielt.

Schöne cremefarbene Blüten 
bekam die Palme, die im Foyer 
des Alischer-Nawoi-Filmtheaters 
in der Stadt Tschirtschik wächst. 
Daß die Hanfpalme als „Zim­
merpflanze" blüht, ist eine selte­
ne Erscheinung. Sie wurde aus 
dem Treibhaus hergebracht, wo 
es ihr zu eng geworden war. Im 
Foyer des Filmtheaters schlug 
man den Betonboden durch und 
verpflanzte die Palme ins Frei­
land.

Alles hatte mit der Monstera 
begonnen. In das Filmtheater 
kam die Rentnerin N. Pawljuk 
und schlug vor: „Ich habe eine 
schöne Blume, doch Ist für sie 
zu wenig Platz im Zimmer, nehmt 
sie zu euch."

Damals kam auch der Wunsch 
auf. 1m Foyer einen Garten 
aus exotischen Pflanzen zu schaf­
fen. Samen der für die Re­
publik ungewöhnlichen Blumen 
und Bäume wurden aus allen 
Tellen des Landes zusammenge­
tragen. Die Besucher des Film­
theaters können etwa 100 Pflan­
zen bewundern. An der Schaf­
fung solch einer Exposition be­
teiligten sich viele Städter.

Grüne Kollektionen gibt es 
auch in allgemeinen bzw. tech­
nischen Berufsschulen und Indu­
striebetrieben der Stadt.

Waldzucker

Litauische SSR

Sparen —Sorge 
von jedermann

Die seit Jahresbeginn zwan­
zigste überplanmäßige Fräsma­
schine verließ das Fließband der 
Werkzeugmaschinenfabrik „Zal- 
glrls" In Vilnius. Sie alle wur­
den aus eingespartem Metall 
hergestellt.

Zu diesem Erfolg trug der 
Wettbewerb um Einsparung bei. 
In allen Werkabteilungen sind 
Neuerergruppen gebildet, zu 
denen Ingenieure und Arbeiter 
gehören. Die Einführung der 
von Ihnen vorgeschlagenen Neue­
rungen ermöglichte es. die Ab­
fälle beträchtlich zu verringern. 
Viel Metall wird auch durch die 
Verwertung von Plasten einge­
spart. Für deren Erzeugung wird 
auf Initiative der Betriebsneue­
rer ein besonderer Abschnitt 
geschaffen.

Bis Jahresende werden die 
Werkzeugmaschinenbauer aus

Zu einer neuen Futterquelle, 
werden in den Farmen die Vi­
tamin-Zusätze, die aus Holzab­
fällen nach einem Rezept. der 
Leningrader Wissenschaftler z.u- 
bereltet werden. Durch speziel­
le Bearbeitung von Sägespä­
nen und Spanholz Ist Hydrolyse- 
Futterzucker erhalten worden, 
der reich an Nährstoffen Ist.

Die Versuche bestätigten 
die Wirksamkeit dieses Futters. 
In den Sowchosen und Kol­
chosen von Leningrad. Archan- 
Selsk, Wologda und In einer 

elhe anderer Gebiete, wo In 
die Ration das neue Futtermit­
tel eingeschlossen wurde, sind 
die Gewichtszunahmen der Tie­
re bedeutend gestiegen. Das 
Geflügel legt mehr Eier. In
den Schweinefarmen hat der
Holzzucker im Gemisch mit 
Futterhefe einen Teil Mlschfut- 
termlttel ersetzt.

Die einfache Technologie und 
der geringe Preis der Aus­
rüstungen für die Produktion 
solcher Zusatzmittel bietet den 
Kolchosen und Sowchosen die 
Möglichkeit, selbst Verarbei­
tungsbetriebe zu errichten. In 
der ASSR der Marl und im Ge­
biet Wologda hat man schon 
mit ihrem Bau auf der Grundla­
ge zwlschenwirtschaftlic her 
Kooperation begonnen.

Aserbaidshanische SSR-------

Reifen aus Baku 
für die „Niwas"

Dle erste serienmäßig herge­
stellte Partie Reifen für die 
Kombines „Niwa" Ist an das 
Werk „Rostselmasch” vorfristig 
geliefert worden. Alle Reifen­
decken und Luftschläuche für 
die landwirtschaftliche Technik, 
die im Reifenwerk von Baku 
hergestellt werden, führen das 
ehrenvolle Fünfeck. Der Erfolg 
Ist dank der Rekonstruktion des 
Werkes erzielt worden. Alle 
Produktionsvorgänge sind hier 
automatisiert und mechanisiert.

Die Reifenmacher haben sich 
verpflichtet, bis Jahresende 
überplanmäßig nicht weniger als 
5 000 Reifendecken für Land­
maschinen zu liefern. Alle Be­
stellungen des Dorfes werden 
vorfristig erfüllt.
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Vertreter des VolkesDER Keregendeer Gebieissowjet der Volksdepulier­
len ist einer der besten in der Kasachischen SSR. 

Kennzeichnend für die Tätigkeit seiner Deputierten ist die 
größtmögliche Beachtung der Bedarfswünsche der Werk-
tätigen. Aktuelle Fragen des gesellschaftlichen Lebens 
erörternd, sorgen die Deputierten des Gebiefssowjefs 
stets für eine genaue und strikte Durchführung der soJ 
wjetilchen Gesetzgebung, prüfen die Realisierung von 
Plänen und Beschlüssen. Das Gebietsvollzugskomilec 
wendet mehrere Jahre fortgeschrittene Formen der Ar- ( 
beit mit der Bevölkerung an, die vom Moskauer Ge- , 
blefsvollzugskomitee entwickelt wurden, Viel Gutes, 
lernte man bei den Moskauern, die große Erfahrungen 
in der methodologischen Arbeit haben.

Die Vertreter des Volkes im Gebietssowjet sind be- 1 
strebt, mit der Zeitschrift zu hallen, und sind Initiatoren 
des Fortschrittlichen an allen Abschnitten des wirtschaft- I 
liehen und kulturellen Lebens in den Städten und Dör- 1

Der Dorfsowjet Krasnoermejski, Rayon Ossakarowka, ilf im vorigen Jahr 
im sozialistischen Wettbewerb unter den Dorfsowjets des Karagandaer Ge­
biets als Sieger hervorgegangen.

Was ist für die Tätigkeit dieses Dorfsowjets kennzeichnend! Vor allem diè 
Tatsache, daß die Auserwâhllen des Volkes ihre Arbeit in enger Verbindung 
mit ihrem zahlreichen Aktiv, mit allen Wählern leisten, sie bemühen sich, den 
Sorgen ihrer Dorfgenossen zu leben und deren Aufträge genau zu erfüllen. 
Alexander Lotz, Chefingenieur aus dem Sowchos „Ischimski", ist bereits zehn 
Jahre nacheinander Volksdeputierter des Dorfsowjets Krasnoarmejski. Für 
seine aktive Tätigkeit erfreut er sich bei den Dorfeinwohnem verdienter 
Achtung. Wir erteilen ihm das Wort.

sozialistischen Wettbewerbs und

lassung der UdSSR mit hohen Leistungen aufzuwarten.

teilags der KPdSU, der Bestimmungen der Verfassung der 
UdSSR und der Beschlüsse des Juliplenums des ZK der 
KPdSU beteiligen sich die Werktätigen immer aktiveren 
der Leitung staatlicher und gesellschaftlicher Angelegen­
heiten. Ihr politisches Niveau erhöht sich, sie erfassen 
gründlicher die organische Verbindung ihrer Rechte und 
Freiheiten mit der Erfüllung ihrer Bürgerpflichten. Groß 

ist dabei die Rolle der Sowjets der Volksdeputierten, 
durch welche die Volksmacht verwirklicht wird.

Hohe
Verantwortung

Alexander REIFSCHNEIDER.
Deputierter des Gebietssowjets der Volksdcputicrtcn. Leiter 
einer Komplexbrigade in der Kohlengrube „Molodjoshnaja"

Volksdcputtcrter... Stolz klingt 
dieses gehaltvolle, erhabene 
Wort. So werden heute mehr als 
2 Millionen Abgesandte des Vol­
kes in die Sowjets genannt. Die 
Verfassung der UdSSR hat die 
Rolle der Sowjets auf eine höhe­
re Stufe gehoben. Indem sie sie 
Sowjets der Volksdeputierten 
nannte. Das Vertrauen des Volkes 
verpflichtet zu vielem. In seiner 
Ansprache in der Festsitzung an­
läßlich des 60. Jahrestags der Ok­
toberrevolution sagte Genosse 
L. I. Breshnew, das Vertrauen des 
Volkes sei ein anspruchsvolles 
Vertrauen. Von uns Deputierten 
hängt es ab. daß es unwandelbar 
bleibt.

Außerordentlich groß slnd/die 
Vollmachten der Deputierten, d e 
in der Verfassung der UdSSR 
und 1m Gesetz über ihren Status 
bestimmt sind. Der Artikel 103 
des Grundgesetzes besagt: Die 
Deputierten entscheiden in den 
Sowjets, an deren Arbeit sie mit- 
wlrken. Fragen des staatlichen, 
wirtschaftlichen. sozialen und 
kulturellen Aufbaus; sie organi­
sieren die Durchführung der Be­
schlüsse der Sowjets und kontrol­
lieren die Arbeit der Staatsorga­
ne, Betriebe, Einrichtungen und 
Organisationen.

Ich wurde zum erstenmal zum 
Deputierten des Gebietssowjets 
Sewählt, und während ich an der 
.rbeit der Tagung des Sowjets 

teilnehme, sehe ich. daß der So­
wjet wir Deputierten In der Tat 
wichtige Aufgaben des Wirt­
schaftslebens im Gebiet lösen 
und nicht nur lösen, sondern 
auch die Realisierung dieser Be­
schlüsse organisieren. Die Depu­
tierten Informieren ihre Wähler 
stets'über die Tätigkeit des So­
wjets.

Uber Fragen des wirtschaftli­
chen und kulturellen Aufbaus zu 
entscheiden und die Erfüllung 
dieser Beschlüsse anzuslreben ist 
ein großes Recht, das uns das Ge­
setz gewährt, doch es erlegt uns 
auch große Pflichten auf. Wir

Das Deputiertenzimmer
reife mich darauf vor, systematisiere den Stoff. 
Im Depuliertenzimmer treffe ich mich mit anderen 
Deputierten der ständigen Kommission, wir ziehen 
gemeinsam Bilanz ", sagt Nasymkul.

Die Deputierte Ljubow Gubina blättert in der 
Mappe der Kommission für Dienstleistungen. Sie 
schreibt etwas in ihr Heft.

„Ich prüfe, wie die Aufträge im Dienstleisfungs- 
bcreich ausgeführt werden", sagt Ljubow Iwa­
nowna.

„Na undl" z
„Es sind gewisse Wandlungen zu vermerken, 

Im Mikrorayon 27 ist ein Typendienslleistungshaus 
seiner Bestimmung übergeben worden. Das ist 
einer der Wähleraufträge des Kollektivs der Sfadl-

Das meistbesuchte Arbeitszimmer im Karagan­
daer Gebietsvollzugskomitee ist das Deputierten­
zimmer. Es ist nie leer. Hier sind immer Men­
schen. Ein gewöhnlicher Freitag. Wer sind sie. 
diese Leute, die Dienst haben und an Tischen mit 
aufgeschlagenen Büchern, Broschüren und Map­
pen silzenf

Eine schwarzhaarige Frau mit klugen grauen 
Augen — Nasymkul Baltynowa; Deputierte des 
Gebietssowjets, wissenschaftliche Mitarbeiterin am 
Chemisch-Metallurgischen Institut der AdW der 
KasSSR, Sekretärin der ständigen Kommission für 
Jugendangelegenheiten.

„Bald werde ich vor meinen Wählern Rechen­
schaft für die geleistete Arbeit ablegen, ich be-

Als das VoHzugskomltee vor 
einigen Jahren beschloß, ein De­
putiertenzimmer zu eröffnen, ver­
folgte es das Ziel, dieses zum 
Zentrum des Studiums und der 
Popularisierung fortgeschrittener 
Erfahrungen der Arbeit der So­
wjets der Volksdeputierten des 
Gebiets, der ständigen Kommis­
sionen und der Deputierten zu 
machen. Es wurde vorgesehen, 
daß das Deputlerlenzlmmer den 
leitenden Kadern der Sowjets, 
den Deputierten, den stündigen 
Kommissionen und selbständigen 
gesellschaftlichen Organisationen 

I praktische Hilfe In Ihrer Tätlg- 
I keil erweisen und dort alles 

Neue. Wertvolle, Was in der TU- 
I tigkelt der Sowjets der Volksde- 
I putlerten des (jeblets und der 
Vollzugskomllees geleistet wor- 

Iden ist. konzentrieren wird.
i Von dieser Aufgabe ließen wir 
uns leiten, als wir das Zimmer 
clnrlchteten und es mit nötigem 
Material und Literatur ausstatte-

I ten.
[ Die L’mrißkarte des Gebiets 
mit den Grenzen der Rayons und

I Rayonzentren. ein Stand mit der 
| Darstellung der Struktur des Ge- 
! bietssowjets der Volksdeputler- 
! ten machen den Besucher mit

einmütig

gade der Abteufhäuer, mehrfacher Orden- 
Irâger, bereifet sich auf das Treffen 
mit seinen Wählern vor.

Johann i-aoer, Depuiicrer des Gebiols- 
sowjels der Volksdepulierlen, namhafter 
Leiter einer Komsomolzen- und Jugendbri-

Deputierten müssen aktiv an den 
Angelegenheiten des Staates teil­
nehmen. aktive Durchführcr der 
Politik der Partei und Organisa­
toren der Realisierung der Be­
schlüsse des Sowjets sein.

Das Kollektiv der kommunisti­
schen Arbeit der Kohlengrube 
..Molodjoshnaja". wo Ich Leiter 
einer Komplexbrigade b i n. 
schreitet wie viele Bergbaube­
triebe der Vereinigung ..Kara- 
gandaugol" in den ersten Reihen 
des Kampfes um die erfolgreiche 
Erfüllung der Pläne und der so­
zialistischen Verpflichtung c n. 
Das Programm für 6 Monate in 
der Kohlengewinnung hat die 
Grube Überboten.

Als Volksdeputierter sehe ich 
meine vornehmste Pflicht darin, 
in der vordersten Linie des 
Kampfes um die erfolgreiche Er­
füllung der Volkswirtschaftspläne 
zu stehen und meine Kollegen 
durch das persönliche Beispiel 
anzuspornen.

Unsere Brigade rapportierte 
über die Erfüllung des Pro­
gramms für zwei Planjahre ani 5. 
Oktober 1977. und Jetzt setzen 
wir alles daran, um die Auflagen 
des Jahres 1978 zum 7. Okto­
ber — dem Jahrestag der neuen 
Verfassung der UdSSR — zu er­
füllen.

Die Hauptaufmerksamkeit mei­
ner Kollegen. Deputierten der 
örtlichen Sowjets (es sind ihrer 
in der Kohlengrube 20 Perso­
nen! und meiner selbst gilt dem 
sozialen und kulturellen Aufbau, 
der Einrichtung der Siedlungen, 
dem Handel und dem Gaststät­
tenwesen, der Volksbildung, 
der Kultur und vielem anderen, 
was auf die Betreuung des Vol­
kes' und die Befriedigung seiner 
wachsenden Bedürfnisse abgezielt 
ist.

In der Siedlung Schachan wird 
vieles zur Schaffung günstiger 
Arbelts-. Lebens- und Erholungs­
bedingungen für unsere Werktä­
tigen geleistet. Das Ist ein großes 
Verdienst der Vollzugskomltces 

dem Gebiet selbst und dessen 
administrativ-territorialer Glie­
derung bekannt.

Eine große Informatorische La­
dung enthalten -die Schautafeln: 
,,lm Gebietssowjet der Volksde­
putierten", „In den Sitzungen des 
Vollzugskomitees ", ..In den stün­
digen Kommissionen des Gebiets 
Sowjets", ,,ln den Tagungen der 
Stadtbezirkssowjets der Volksde­
putierten". An diesen Schauta­
feln sind in besonderen Zellen 
Kärtchen mit Fragen angebracht, 
die In den Tagungen der Sowjets 
der Volksdepulierlen, den Sitzun­
gen des Vollzugskoinltees und der 
ständigen Kommissionen erörtert 
worden sind. Jedesmal nach den 
Tagungen und Sitzungen werden 
die Kärtchen gewechselt. Diese 
Schautafeln rufen stets großes In­
teresse bei den Mitarbeitern der 
Vollzugskomitees, Deputierten. 
Mitgliedern der ständigen Kom­
missionen hervor, da sie anschau­
lich über die Hauptrichtungen 
der Tätigkeit der Rayonvollzugs- 
liomltees und der ständigen Korn- 
mlsionen Informieren.

Die Schautafel ..Das Gesetz 
über den Status der Deputierten 
In Aktion" berichtet über fortge­
schrittene Erfahrungen der Tä­

und der Volksdeputlerten der ört­
lichen Sowjets.

Die Verfassung verpflichtet 
uns, engste Tuchfühlung mit 
den Massen sowie mit der Bevöl­
kerung unserer Wahlkreise her- 
zustellen. Zu meinem Wahlkreis 
gehören 5 000 Personen. Mit mel 
non Wählern treffe Ich mich sehr 
oft und mache mich mit den Pro­
blemen bekannt, die da zu lösen 
sind.

Bei der Arbeit mit den Wäh­
lern wende ich verschiedene For I 
men an: ich habe regelmäßig i 
Sprechstunden, unterhalte mich 
mit den Menschen, die mit ihren 
Bitten. Beschwerden. Gesuchen 
zu mir kommen, besuche meine 
Wähler zu Hause, treffe mich mit 
ihnen im Betrieb, um sie darüber 
zu informieren, welche Fragen 
auf der Tagung erörtert wurden 
und werden, und um ihre Mei­
nung zu hören. Ich prüfe auch 
die schriftlichen Beschwerden 
und Gesuche, die Ich bekomme.

Einen bedeutenden Platz neh­
men in meiner Tätigkeit als De­
putierter die Wähleraufträge ein 
Ihre Ausführung nimmt uns De­
putierten ständig in Anspruch 
Die Bedeutung der Wähleraufträ­
ge und unsere Verantwortung 
für deren Ausführung wachsen 
heute immer mehr.

Die Ausführung der Aufträge 
hängt vor allem vom Sowjet und 
seinem Vollzugskomitee, von , 
den Leitern der Wlrtschaftsbc I 
triebe- und -Organisationen, aber 
nicht weniger auch von der Be­
harrlichkeit eines jeden von uns , 
ab.

Meine Wähler haben mir zwei 1 
Aufträge erteilt. Der erste, die . 
Instandsetzung einer FahrstraLe. 
Ist schon ausgeführt. Der zweite 
Auftrag war der Bau eines K n 
dergarlens an der Kohlengrube 
..Molodjoshnaja". Von allen 
sechs Kohlengruben der Stadt 
hat nur diese keine Vorschulein­
richtung, dabei warten noch viel“ 
Werktätige auf Plätze für ihre 
Kinder darin Im Auftrag des 
Kollektivs der Grubenarbeiter 
und der Wähler meines Wahlkrei­
ses ersuchte Ich die Vereinigung 
..Karagandaugol". diese Frage 
zu lösen. Zur Zelt werden die . 
Entwurfs- und Kostenunteriagcn ' 
für den Bau eines Kindergartens 
vorbereitet.

Die Verfassung hat uns viele 
Rechte und Möglichkeiten einge­
räumt. die Wähler haben uns an­
vertraut. ihre Abgesandten im 
Gebietssowjet zu sein, und wir 
Deputierten müssen dieses hohe 
Vertrauen rechtfertigen.

tigkeit der Deputierten des Gc- 
bletssowjets. Die Standtafel be­
steht aus drei Abschnitten: ..Die 
Tätigkeit des Deputierten Im So­
wjet". ..Die Tätigkeit des Depu 
Herten Im Wahlkreis" und ..Der 
Deputierte übt seine Vollmachten 
aus. ohne seine dienstliche und 
Produktionstätigkeit zu unterbre­
chen".

Diese Materialien werden re­
gelmäßig aufgefrischt, und wir 
sind bestrebt, das zahlreiche 
Aktiv der Sowjetfunktlonäre mit 
den neuen Deputierten bekannt 
zu machen, deren Tätigkeit und 
Erfahrungen im Bestand dek So­
wjets. im Wahlkreis und In der 
Produktion propagiert und ver­
breitet werden müssen.

Im Deputlertenzlminer Ist rei­
ches Material Uber die Erfahrun­
gen der Tätigkeit der Sowjets 
der Volksdepulierlen des Gebiets 
gesammelt worden. Besondere 
Mappen enthalten Plakate Ober 
die Arbeitserfahrungen einzelner 
Deputierten, der Deputierten­
gruppen. der ständigen Kommls- 
s'unen und Dorf- und Sledlungs- 
Sowjets.

Im Depuliertenzlmmcr kann 
man sich mit Büchcrausstellun- 
gen bekannt machen zu den The-

„Deputierter des Sowjets 
zu sein ist eine ehrenvolle 
und zugleich eine sehr ver­
antwortungsvolle Arbeit. Der 
Deputierte ist bei uns sowohl 

ein Vertreter der Interessen 

der Werktätigen seines Wahl­

kreises in den Machtorganen 

als auch ein Vertreter ge­

samtstaatlicher Interessen in 

den örtlichen Organisationen, 

der für die konsequente 

Durchführung der Politik der 

Partei im Interesse des gan­

zen Sowjetvolkes sorgt."

L. I. BRESHNEW

Die beste Deputiertengruppe des Sowchos „Ischimski" 
von links : der älteste Deputierte des Dorfes 
Nikolai Danilowitsch Neprjachin, die Sekretärin des Dorf-

Sowjets Erna Wink, die Arztgehilfin Lydia Iwanowna 
Schkinderowa und der Chefingenieur des Sowchos Alex­
ander Lotz.

rnolkerei, wo ich arbeite. Im Zentrum der Neu­
stadt ist der größte Dienstleistungskomplex im 
Bau begriffen Dieses Objekt stehl unter der Kon­
trolle der Deputierten."

Die Deputierten des Gebietssowjets — Elvira 
Abt, Verputzerin de.- Grubenbauverwallung „Ki­
row", die Schleiferin der Firma „Metallbylremont" 
Irma Hahn, der Vorsitzende des Stadtvollzugsko- 
milees von Schachlinsk Achmetgarif Suwashbajew, 
der Br gadirA der Gorbafschow-Kohlengrube Jo­
hann Faber und viele andere — bereiteten sich 
an jenem Tag im Deputiertenzimmer für ihre wei­
tere praktische Tätigkeit vor. Die Sekretärin des 
Gcbietsvollzugskomitees Norgalija TSCHONOWA 
berichtet, warum dieses Zimmer nie leer stehl.

mea ..Die Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU Ins Le­
ben umsetzen". ..Die Verfassung 
der UdSSR lebt, funktioniert, 
wirkt", den Besuchern stehen 
Materialien der Seminare, der 
..Tage des Deputierten" zur Ver­
fügung. die Im Vollzugskomltee 
des Gebietssowjets für die leiten­
den Kader der Sowjets des Ge­
biets veranstaltet werden. Infor- 
mat'onsschrlften. die vom Voll­
zugskomitee seil 1970 herausge­
geben werden. Materialien der 
Tagungen des Gebietssowjets der

14.. 15.. 16. Legislaturperio­
de sowie andere Dokumente. Seit 
1972 wird für das Deputlerten- 
ziinmer verschiedene periodische 
Literatur abonniert: Das sind ge­
sellschaftlich-politische Zeltschrlf 
ten. l'nions- und Republikzeltun­
gen. die Zeitschrift ..Die Sowjets 
der Volksdeputierten". Im Zim­
mer gibt es viel Literatur zu 
Fragen der Theorie und Praxis 
des Staatsaufbaus, methodische
Literatur.

Iller gibt es einen beträchtli­
chen Auskunftsfonds. Das sind 
Fragen, die von den Gebiets-, 
Rayon-, Stadtsowjets und Ihren 
Vollzugskomitees in Tagungen 
und Sitzungen erörtert werden.

ZU BEGINN — eine kurze 
Auskunft.

An den letzten Wahlen unseres 
Dorfsowjets beteiligten sich etwa 
2 000 Personen, die 29 Deputier­
ten wählten. 19 von Ihnen arbei­
ten In Feld und Farm oder an­
derswo Im Bereich der materiel­
len Produktion. 11 Deputierte 
rind Partei- und 7 Deputierte — 
Komsomolmllglleder. Über die 
Hälfte der Deputierten haben 
Hoch- und Mittelfachschulbil- 
dung. Warum Ich mit dieser Aus­
kunft begonnen habe? Daran sieht 
man das qualitative Wachstum 
der Kandidaturen, die in die 
Volksmachtorgane gewählt wer­
den. die Bildung zeugt von der 
Zuständigkeit der Deputierten, 
die eine beliebige komplizierte 

I Frage lösen können. Und alles 
zusammen spricht dafür, daß die 
Rolle der Auserwählten des Vol­
kes von Jahr zu Jahr steigt. An 
unsere Deputierten wendet man 
sich mit verschiedenen Fragen 
voller Zuversicht, daß wir die 
Sache In Ordnung bringen und 
wirksame Hilfe erweisen wer­
den.

Werfen wir mal einen Blick In 
die Geschichte unseres Dorfes. 
Mit welchen Fragen befaßte sich 
vor 10—15 Jahrdh ein Deputier­
ter? Hauptsächlich mit Fragen, 
die die Lebensbedingungen der 
Bevölkerung angingen. Und wel­
che Probleme hat ein Deputier­
ter heute zu lösen? Etwa die glei­
chen. doch wie gewichtig sie ge­
worden slndl Es werden Fragen 
erörtert über die Bessergestal­
tung der Arbeit In den Handels­
betrieben. Gaststätten. Dienstlei­
stungsstellen zur Hebung der 
Kultur der Kundenbedienung, 
über die Aufgaben des Sowchos- 
kollektlvs In der Erfüllung des 
Volkswtrtschaftsplans und der 
allgemeinen Mechanisato r e n- 
pflicht. Ober die bauliche Ein­
richtung und Begrünung des Dor­
fes.

Die Organisationsabteilung des 
Vollzugskomitees leistet eine gro­
ße analytische Arbeit. Es wird ein 
Verzeichnis der Hauptfragen zu­
sammengestellt.' die in den Sit­
zungen der Rayons- und Stadtso­
wjets der Volksdeputlerten. In 
den Sitzungen der Vollzugskomi­
tees zu verschiedenen Problemen, 
des wirtschaftlichen, sozialen und 
kulturellen Aufbaus erörtert wor­
den sind, und nach den Ergeb­
nissen des Jahres wird ein zusam­
mengefaßtes Verzeichnis aufge­
stellt.

Belm Studium dieser Materia­
lien sehen wir wie Im Spiegel, 
was für Fragen die Sowjets und 
ihre Vollzugskomitees behandeln, 
was sie In ihrer Tätigkeit unter­
lassen. anhand dieser Verzeich­
nisse stellen wir Auskünfte zu­
sammen und richten sie an das 
Vollzugskomitee.

Das Verzeichnis wird weitge­
hend von den Vollzugskomitees. 
Abteilungen, Verwaltungen und 
ständigen Kommissionen genutzt. 
Es Ist auch eine gute Vorlage für 
die Ausarbeitung von Perspektiv­
plänen.

Im Laufe mehrerer Jahre tau­
schen wir Materialien über die 
Arbeitserfahrungen mit vielen 
Gebletsvollzugskomltees aus. und 
dieses wertvolle Material bleibt 
im Deputiertenzimmer, damit es 
danach für unser Aktiv zugäng­
lich wird. Ausschnitte aus Zei­
tungen sind in besonderen Map­
pen zu 36 Themen zusammenge­
tragen. Eine große Hilfe erwei­
sen uns die Arbeitserfahrungen 
des Moskauer Gebletsvollzugsko- 
inltees. Wir haben von ihm so 
manches übernommen, besonders 
betreffs der Struktur der Systema­
tisierung und Aufbewahrung der 
Materialien. Der Deputierte kann 
sich in wenigen Minuten über ei­
nen beliebigen Abschnitt infor­
mieren lassen.

In den Jahren seines Bestehens 
ist unser Deputlertenztmmer sehr 
populär geworden und hat sich

Herren 
des Landes

Die prinzipienfeste Position 
des Deputierten, seine Aktivität, 
die Sorge für den ihm übertra­
genen Abschnitt gesellschaftli­
cher Arbeit — das sind die Cha­
rakterzüge eines Deputierten von 
heute. Einvernehmen, gegenseiti­
ge Hilfe, wohlwollendes Verhal­
ten — all das hilft, besser zu ar­
beiten und zu leben. Die neue 
Verfassung.der UdSSR hat den 
Werktätigen große Rechte einge­
räumt. und es Ist unsere Pflicht, 
dafür zu sorgen, daß alle Punkte 
strikt eingehallen werden. ..Wir 
haben die Verfassung nicht als 
Attrappe geschaffen", sagte in 
seinem Schlußwort auf der Au­
ßerordentlichen Tagung des Ober­
sten Sowjets der UdSSR am 7. 
Oktober 1977 Genosse L. I. 
Breshnew. ..Sie muß und wird in 
allen Teilen erfüllt werden. Sie 
muß und wird ein mächti­
ges Mittel zur weite r e n 
Entwicklung und Vertiefung 
der sozialistischen Demokratie 
werden." Heute sieht man klar, 
welch großen, immer zunehmen­
den Einfluß die konsequente, 
zielstrebige Verwirklichung der 
neuen Verfassung der UdSSR auf 
die Vertiefung «und Erweiterung 
der sozialistischen Demokratie 
ausübt. Und wir. Deputierten des 
Dorfsowjets, eine kleine Zelle 
der großen Armee der Volksab­
geordneten. bemühen uns. so zu 
arbeiten, daß der Sowchos von

In ein wahres methodisches Zen­
trum des Gebietssowjets verwan­
delt. Wir haben auch einen me­
thodischen Rat gebildet, zu dem 
einzelne Mitarbeiter der Sowjets 
des Gebiets. Wissenschaftler. 
Lehrer von der Hochschule des 
Ministeriums für Inneres der 
UdSSR, der juristischen Fakul­
tät der Karagändaer Universität 
gehören.

Auf Empfehlung des Gcbiets­
vollzugskomitees funktionieren 
zur Zeit Deputiertenzimmer in 
allen Vollzugskomitees der Ray­
on- und Stadtsowjets der Volks­
deputierten. Als Muster für die 
Ausstattung der Deputiertenzim­
mer mit dem nötigen Material 
diente unser Zimmer, selbstver­
ständlich berücksichtigte dabei 
jedes Vollzugskomitee seine eige­
nen Erfahrungen- und Möglichkei­
ten.

Heute, da Im Gebiet neben un­
serem Deputiertenzimmer weitere 
19 in den Rayon- und"Stadlvoll- 
zugskomllees funktionieren, wird 
es zum Zentrum der Propaganda 
alles Wertvollen, was In der Tä­
tigkeit der ähnlichen Zimmer in 
den untergeordneten Vollzugs­
komitees gibt.

Um die Vollzugskomitees für 
die weitere Verbesserung der Aus­
stattung der Deputiertenzimmer 
anzuspornen, wollen wir In näch­
ster Zelt einen Wettbewerb um 
das beste DcpuL'ertenzlmmcr be­
kanntgeben. der Jährlich veran­
staltet werden soll. Die Bedin­
gungen dieses Wettbewerbs sind 
schon ausgearbeitet.

Wir verstehen, daß wir noch 
vieles zu leisten haben, um die 
Deputierlenzimmcr in ein metho­
disches Zentrum der Arbeit mit 
Deputierten, ständigen Kommis­
sionen und dem leitenden Perso­
nal der Vollzugskomltees der 
Raoyn-, Stadt-, Dorf- und Sied­
lungssowjets der Volksdeputler- 
len zu verwandeln.

An der l«Ösung dieser Aufga­
be arbeiten wir ständig und be­
harrlich.

Jahr zu Jahr Immer bessere Lei­
stungen erzielt. Das bedeutet, daß 
wir reicher leben werden und 
auch unsere Heimat reicher wer­
den wird. Ein gutes Vorbild in 
der gesellschaftlichen Tätigkeit 
liefern die Deputierte des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR, Melkerin Maria Sajaplna 
und ihr Mann Wassili Iwano­
witsch, Chefagronom. Deputier­
ter des Gebietssowjets. Laut Auf­
trägen der Wähler leistete Maria 
Timofejewna viel für die schöne­
re Einrichtung des Dorfes Kol- 
chosnoje, und Wassili Iwano­
witsch setzte sich dafür ein. daß 
zwei Fahrstraßen gebaut wur­
den.

Wir Dorfdeputierten blieben 
da auch nicht abseits. Wir halfen 
mit, wie nur möglich, organisier­
ten sonnabends mehrere freiwil­
lige Arbeitseinsülze für die Bo­
denschüttung beim Straßenbau.

Ich glaube, nicht ohne persön­
liche Teilnahme des Deputierten 
Peskow erzielt der Sowchos die 
besten Kartoffelernten. Nikolai 
Petrowitsch ist ein großer Mei­
ster seiner Sache, er leitet schon 
mehrere Jahre eine Brigade in 
der Abteilung Nr. 1. Die Resul­
tate sind erfreulich: Im vorigen 
Jahr erhielt man von Jedem der 
500 Hektar 226 Zentner Kartof­
feln. In diesem Jahr will man die 
errungene Leistung nicht nur fe­
stigen. sondern auch übertreffen. 
Die Kartoffelzüchter des Sowchos 
D. Schigajew. J. Ster und O. 
Maier behaupten, es gebe alle 
Voraussetzungen dafür, um 250— 
260 Zentner je Hektar zu ernten.

Und noch ein Deputierter darf 
nicht unerwähnt bleiben. Tamara 
Risnaja gehört der Deputierten­
kommission für Landwirtschaft, 
an. Einmal las sie in einer Zei­
tung. daß in einem Sowchos mit­
tels der Hydroponikmethode 
Grünmasse gezüchtet wird. Es 
ließ ihr so lange keine Ruhe, bis 
es auch im Sowchos ,.Ischimski'“ 
eine solche Abteilung gab. Viel 
Kraft und Können waren erfor­
derlich. damit die Hydroponik- 
Abteilung zu funktionieren be­
gann.

Die Deputierten des Dorfso­
wjets Krasnoarmejskl genießen 
verdiente Autorität bei Ihren 
Wählern, well sie die wahren 
Herren im Dorf sind.

Sorge für 
die Menschen

Aufmerksamkeit dem Menschen 
gegenüber, Befriedigung seiner 
kulturellen und Lebensbedürfnis- 

, se, Schutz seiner Gesundheit sind 
wichtige Betätigungsbereiche der 
Volksdeputierten. Diese Arbeit 
wird besonders erfolgreich in der 
jungen Stadt Abai geleistet. Dar­
über erzählt Dmitri OUS, stell- 

( vertretender Vorsitzender des 
Stadtvollzugskomitees von Abai.

Abai ist eine der Satellitcn-Städte 
von Karaganda. Sie ist jung und 
beginnt sich erst zu entwickeln. Wir 
sind aber schon stolz auf unsere 
Heimatstadt und wissen, daß die 

| Jugend alles bewältigen kann. In 
'den fünf Kohlengruben, die sich auf 
1 unserem Territorium befinden, arbei­

ten die besten Kumpelkollektive der 
Gebietsvereinigung „Karaganda­
ugol". Ich bin der Ansicht, daß die 
rasche Entwicklung der Stadt auch 
unser Verdienst ist. Wir bauen 
planmäßig Wohnungen für die 
Kumpel, bemühen uns, ihre Lebens­
bedingungen zu verbessern, küm­
mern uns ständig um Ihre Gesund­
heit. Man behauptet, nicht die Heil, 
kur. sondern die Vorbeugung ge­
gen Krankheiten sei das Wichtig­
ste. Gerade in dieser Richtung ar­
beitet schöpferisch unsere Deputier­
tengruppe für Gesundheits. und Ar­
beitsschutz. Ich möchte besonders 
die Tätigkeit des Leiters dieser 
Gruppe, des stellvertretenden Chef­
arztes des städtischen Krankenhau. 
ses Michail Lejkin hervorheben. Die 
Deputierten arbeiten streng plange­
mäß. Sie halten alle Betriebe der 
Stadt unter ihrer ständigen Kon­
trolle und leisten große Vorbeu­
gungsarbeit in den Gruben. Deshalb 
weist Abai die niedrigste Erkran­
kungshäufigkeit im Gebiet auf. Der 
Kommission f ü r Gesundheits­
schutz gehören an die Depu­
tierten des Stadtsowjets — der 
Vortriebsh a u e r Muchamedshan 
Shumabekow aus der Grube ..Tschu- 
rubai-Nurinskaja". der Bergarbeiter 
Viktor Reiner aus der Grube „To- 
parskaja". der Schlosser Renat Ga­
taullin aus der Grube „Abaiskaja" 
u. a. Das sind angesehene Genos­
sen, ihre gesellschaftliche Arbeit ist 
von großem Nutzen für unsere 
Stadt.

In Abai soll bald ein neuer typi­
sierter Krankenhauskomplex seiner 
Bestimmung übergeben werden: Ei­
ne-Poliklinik für 500 Krankenbe­
suche pro Tag und ein Krankenhaus 
mit 240 Belten.

Unser Staat spart nicht an Geld­
mitteln für den Gesundheitsschutz 
der Werktätigen. Das ist am Bei­
spiel unserer Stadt gut zu sehen. 
Allein in diesem Jahr haben wir 
medizinische Ausrüstungen f ü r 
360 000 Rubel erworben.

Die Seite wurde von unserem 
Korrespondenten Woldemar 
BORGER vorbereitet.
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tass meldet
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Vorteilhafte Zusammenarbeit
ULAN BATOR. In

Hälfte des laufenden -------- ...
in den Gruben der Mongolischen 
Volksrepublik die Förderung des 
Fluorits, eines wichtigen Rohstoffs 
für die Hütten- und chemische In­
dustrie. im Vergleich zur selben 
Zeltperlode im vorigen Jahr um 
32 Prozent gestiegen. Der intensi­
ve Abbau det vielen Lagerstätten 
dieses wertvollen Minerals ist in 
der Mongolei dank der Gründung 
der gemeinsamen mongolisch-so­
wjetischen Wirtschaftsvcrelnigung

der ersten 
Jahres Ist

„Mongolsowzwetmet" möglich ge­
worden.

Das internationale Bergarbeiter- 
kollektiv der Vereinigung ist Bahn­
brecher bei der industriellen Nutz­
barmachung der Naturreichtümer 
der Mongolei In den Betrieben 
der „Mongolsowzwetmet" sind in 
der Meisterung der Produktions­
aufgaben hohe Kennziffern erreicht 
worden. In den letzten drei Jah­
ren wurde überplanmäßige Pro­
duktion für 17 Millionen Tugrik 
realisiert.

Hüttenwerker aus Galati
BUKAREST. Das Produktions­

tempo eines der führenden Betrie­
be Rumäniens, des Hüttenkombi­
nats in Galati, steigt. Seit Jahres­
beginn sind hier 3 000 Tonnen Guß­
eisen und 6 000 Tonnen Stahl zu­
sätzlich zum Plan erzeugt, über

hinaus 50000 Tonnen 
....... aufbereitet worden. 

Dem Erfolg der Werktätigen aus 
Galati hegt die Vervollkommnung 
des Produktionsprozesses, dié aus­
gezeichnete technische Wartung der 
Anlagen und Aggregate zugrun-

den Plan 
Agglomerat

Schon mehrere Jahre funktioniert 
in der BRD ein verzweigtes SystemDas Fernsehnetz erweitert sich

BELGRAD. Eine neue Rundfunk- 
und Fernsehrelaisstation, versehen 
mit leistungsstarken Empfang- und 
Sendeanlagen, ist ihrer Bestim­
mung übergeben worden. Sie 
gestattet den Einwohnern der 
Städte und Dörfer von Ostbosni­
en zwei Rundfunk- und Fernseh­
programme zu empfangen. Das ist

die siebente Station gleichen Typs, 
die in Bosnien und Herzegowina in 
Betrieb sind. Mit dem Bau noch 
einer Station, deren Inbetriebnah­
me auf das Jahresende bestimmt 
ist. wird auf 90 Prozent des Ter­
ritoriums der Republik der Rund­
funk- und Fernsehempfang mög­
lich sein.

politische Ansichten bei den of­
fiziellen Behörden Verdacht erre­
gen. Die Bespitzelung der Anders­
denkenden trägt einen massenhaften 
Charakter. We »gehend geübt wer 
den das Abhören von Telefon-

Rationalisatoren dem Planjahrfünft

Mitglieder demokretischer Organist 
tionen und sogar derjenigen, die 
hin und wieder an ihren Maßnah­
men teilnehmen.

Im Bild:

BUDAPEST. Auf das Konto der 
Rationalisatoren des Kohlenbeckens

der Erfinder und Rationalisatoren 
schenken, tragt zur Schaffung ei-

der polifi
_______ ____ jiner Demonstra­

tion in Dortmund.
Foto: TASS

Worte und Taten sind nicht eins
Das Repräsentantenhaus 

des USA-Kongresses hat 
drei unterschiedliche, ih­
rem Geist nach aber über­
einstimmende Beschlüsse 
gefaßt. Sie betreffen Län­
der mit Unterdrückungs­
regimes. und in allen 
drei Fällen werden diese 
Regimes unmißverständ­
lich unterstützt.

Das Repräsentanten­
haus sprach sich für die 
Aufhebung der Wirt­
schaftssanktionen gegen 
Südrhodcsien aus. falls 
dort bis Ende dieses Jahres 
„freie" Wahlen abgehal­
ten werden und eine 
„neue“ Regierung natür­
lich unter Kontrolle der 
Rassisten gebildet wird. 
Es wies ferner katego­
risch alle Versuche zu­
rück. die Militärhilfe für 
die Diktatur von Seoul 
und die Waffenlieferun­
gen an die chilenische 
Junta einzustellen.

Alle drei Beschlüsse 
bekräftigen erneut, daß 
die USA die reaktionä­
ren Regimes begünstigen, 
die ihre Länder mit Ter-

--------------------Kommentar
ror überzogen haben. Sie 
enthüllen die Heuchelei.
der von Washington be­
triebenen Kampagne „zum 
Schutz der Menschen-
rechte'.

Da ist zum Beispiel 
Chile. In diesem vielge­
prüften Land passierten 
Hunderttausende Men­
schen durch die Gefängnis­
se der Junta. Tausende 
sind getötet »Orden und 
2 500 sind spurlos „ver­
schwunden". Als „Ent­
lohnung" erhielt das 
blutige Regime der fa­
schistischen Diktatur von 
Washington Milliarden 
Dollar in Form von Kre­
diten und Anleihen. Allein 
1978 werden die USA- 
Kredite für die Pinochet- 
Clique eine Milliarde Dolg 
lar betragen. das ist 
ebenso viel wie in vier 
vorausgegangenen Jahren 
zusammengenommen

Ein ähnlicher Kunde 
Washingtons, der sich ei­
nen traurigen Ruhm durch 
Repressalien gegen seine 
politischen Gegner und

gegen einfache „Anders­
denkende" erworben hat. 
ist das Marionettenregi­
me von Seoul: In den 
letzten 15 Jahren hat es 
von den USA Waffen für 
5,5 Milliarden Dollar be­
kommen. Für die wirt­
schaftlichen Belange wur­
den den südkoreanischen 
Regenten 8.2 Milliarden 
Dollar zur Verfügung ge­
stellt. Für das Finanz­
jahr 1979 hat die LSA- 
Regierung beim Kongreß 
336 Millionen Dollar für 
wirtschaftliche und mi­
litärische Hilfslieferun­
gen an Seoul angeior- 
dert. Darüber hinaus sol­
len innerhalb weniger 
Jahre 1.8 Milliarden 
Dollar für die Umrüstung 
Südkoreas bewilligt wer­
den.

Die Aufhebung der 
Sanktionen gegen Süd­
rhodesien ist von den 
Washingtoner Gesetzge­
bern als „Belohnung" 
der südrhodesischen Ma­
rionetten. als ein weite­
rer Versuch gedacht, die

rassistischen Zustände 
in diesem Land zu retten.

Mit Milliardenbewil­
ligungen versucht Wa­
shington erfolglos, der
nationalen Befreiungsbe­
wegung der Völker und 
dem sozialen Fortschritt 
Einhalt zu gebieten und t 
der wahren Demokratie । 
den Weg zu sperren. Die- * 
USA, die die Menschen­
rechte im eigenen Land 
mit Füßen treten, sparen 
nicht mit Mitteln. um 
deren Verletzungen in 
anderen Ländern zu för­
dern. ,

Wie die mexikanische 
Zeitung „Unomasuno" 
feststellte, bleiben die 
Auslassungen der Wa­
shingtoner Politiker über 
die Beseitigung des Ras­
sismus und über die Ver- u 
teidigung der Bürgerrech- ’ 
te „lediglich Worte diel < 
mit den konkreten Taten 
der USA divergieren", ob 
es rnn Lateinamerika. Af- ’• 
rika oder eine andere 
Region der U'elt geht.

Iwan ABLAMOW

Kommunisten Frankreichs wollen ein friedliches Europa
Dle Französische Kommunisti­

sche Partei sei für ein friedliches 
Europa. In dem sozialer Fort 
schritt. Demokratie und Freihei­
ten herrschen, erklärte Gustave 
Ansart. Mitglied des Politbüros 
der FKP In einem Interview 
mit dem französischen Rundfunk.

Schon seit mehr als zwanzig 
Jahren trete die Französische 
Kommunistische Partei gegen 
eine beispiellose Vergeudung

der Arbeitskräfte, der Kenntnis­
se und der Produktionsmittel auf. 
die die EWG betreibt und für 
die sie die Verantwortung trägt. 
Eine Erweiterung der EWG wer 
de zu einer Verschärfung die­
ser Politik führen. die viele 
Sektoren der französischen Ag­
rarproduktion. darunter die gan­
ze Landwirtschaft im Süden 
Frankreichs, untergraben wür­
de..

Die FKP sei für -die De­
mokratisierung Frankreichs und 
der Institute der EWG im Inte­
resse der Werktätigen des Lan­
des. Diese Haltung habe nichts 
gemeinsames mit dem (Europa 
multinationaler Konzerne. In 
dem Frankreich der westdeut­
schen und amerikanischen Herr­
schaft ausgeliefert wäre

Gustave Ansart würdigte den 
Erfolg des nationalen Kampfta-

ges gegen die Erweiterung der 
EWG. der auf Initiative der 
FKP Im Süden Frankreichs statl- 
fand.

Die Aktionen der Kommuni­
sten. die bei Hunderttausenden 
Franzosen Anklang fanden, wur 
den von der Öffentlichkeit des 
l-andes als die Verteidigung der 
Interessen der Bauern und Werk­
tätigen 1m Süden Frankreichs 
gewertet und begrüßt.

Dorog kommen jährlich 500 Ver­
besserungsvorschläge und Vervoll­
kommnungen. Die enge Zusammen­
arbeit der Ingenieure und Arbeiter 
bei der Lösung von Aufgaben in 
der Steigerung des technischen 
Niveaus der Produktion, die große 
Aufmerksamkeit. die die Partci- 
und Gewerkschaftsorganisationen 
der Bergarbeiter der Tätigkeit

Im Mittelpunkt der
BERLIN. In den verlaufenen 

sechs Monaten haben die Melio­
ratoren der DDR neue Bewässe­
rungssysteme auf einer Fläche von 
16 500 Hektar geschaffen und 50 
„Fregaf-Bcrieselungsanlagen auf­
gestellt. die aus der Sowjetunion 
eintrafen.

Im Oderbruch bëi Frarikfurt/Oder 
wird der rcpublikgrößte Bewässe­
rungskomplex geschaffen. Künftig 
Wird er der Hauptlieferant von fri­
schem Obst für die Einwohner Ber­
lins werden.

ner schöpferischen Atmosphäre in 
den Betrieben des Kohlenbeckens 
bei.

Die Neuerer der Ungarischen 
Volksrepublik bringen jährlich 
70 000—80 000 Verbcsserungsvor- 
schläge ein. deren jährlicher Nutz­
effekt vier Milliarden Forint aus­
macht.

Aufmerksamkeit
Gegenwärtig werden unterirdi­

sche Wasserquellen in den land; 
wirtschaftlichen Gebieten b e i 
Magdeburg, Potsdam. Leipzig und 
Halle gesucht.

Die Melioratoren aus dem Be­
zirk Cottbus arbeiten an der 
Schaffung von Bedingungen zur 
Sicherung der Futterbasis des 
mächtigen Viehkomplcxcs ..Spree­
wald", für die jährliche Aufzucht 
von 50 000 Tieren.

Intervention 
einstellen

Die Einstellung der mllitärl 
sehen Einmischung In Libanon 
hat die Kommunistische Partei 
Israels |KPI) von der Regierung 
in Tel Aviv gefordert. In einer 
Erklärung des Politbüros des 
Zentralkomitees der KPI wird 
festgestellt, die von imperialisti­
schen Kreisen Im Ausland und 
vor allem von Tel Aviv unter­
stützten Kräfte der inneren 
Reaktion versuchten, die Be­
mühungen der legitimen libane­
sischen Regierung um eine Nor 
mallslerung der Lage tm Lande 
zunichte zu machen. Sie strebten 
eine Spaltung Libanons an.

Das Politbüro appelliert an 
alle Bürger Israels, der Aggres 
slonspolltlk der israelischen Füh­
rung entschieden entgegenzu- 
treten.

Treffen ohne Ergebnis
Ein Treffen der Außenminis 

ter der USA und der Vereini­
gung südostasiatischer Staaten 
lASEAN) Ist in Washington zu 
Ende gegangen Trotz der Ver 
suche der Autoren einer gemein­
samen Erklärung, die scharfen 
Meinungsverschiedenheiten, die 
sich während des Treffens deut­
lich machten. zu verwischen, 
wurde klar, daß sich die USA 
nicht bereit fanden, ernste Zu­
geständnisse in Fragen zu ma­
chen, die von erstrangiger Be­
deutung für die wirtschaftliche 
Entwicklung der Länder Süd- 
ostasiens sind. Das betrifft vor 
allem das Problem der Handels­

präferenzen. die den Staaten die­
ser Vereinigung ermöglichen 
würden, ihren Handel mit den 
USA vorteilhafter zu gestalten. 
Die ASEAN-Länder — Indone­
sien, Malaysia, die Philippinen. 
Thailand und Singapur- naben 
bei den USA auch Im Integrie- 
ten Warenprogramm und bei der 
Gründung eines gemeinsamen 
Fonds keine Unterstützung ge­
funden. was von großer Bedeu­
tung für Preisstabilität bei den 
Exporten von Rohstoffen und 
Agrarerzeugnissen Ist.

Gleichzeitig haben die USA 
ihre wirtschaftlichen Interessen 
In diesem Raum gesichert. Wa­

shington macht aus seinem Stre­
ben keinen Hehl, die ASEAN In 
einen militärpolitischen Block 
unter seiner Schutzherrschaft 
statt der auseinandergefallenen 
SEATO zu verwandeln Es ist 
deshalb kein Zufall, daß das Pen­
tagon in letzter Zelt immer grö­
ßeres Interesse dafür zeigt, die 
Lieferung von Waffen in die 
ASEAN-Staaten. Insbesondere 
der F-5E-Flugzeuge zu er­
weitern.

Diese Politik der USA wird 
von Peking unterstützt, das sei­
ne politischen und ökonomischen 
Positionen in den ASEAN-Län­
dern zu verstärken sucht und 
gleichzeitig die amerikanische 
militärische Präsenz in Süd- 
ostasien begrüßt.

WASHINGTON. Ober einhundert 
Millionen Doller hat der USA- 
Kongreß dem Pentagon für For­
schungen zur Vervollkommnung der 
ballisliscben „Pershing'-Rakete be­
willigt. Mit dieser Rakete sind zur 
Zeit die NATO-Streitkrâfte ausge­
rüstet. Die Ausgaben für diese 
Zwecke sind in dem Gesetientwurt 
über die Bewilligungen für des 
Pentagon im Finanzjahr 1979 vor­
gesehen. Der Aktionsradius und 
die Feuerkraft dieses Raketensystems 
soll auf ein mehrfaches vergrößert 
werden.

Das Pentagon verhehlt nicht, daß 
die weiterentwickelte Variante die­
ser Rakete in Westeuropa, in erster 
Linie in der BRD, stationiert wer­
den soll.

Im Wandel der Zeiten
Die Dresdner Gemäldegalerien 

Alte und Neue Meister (sie sind 
Bestandteil der Kunstsammlun­
gen) werden mit Fug und Recht 
in einem Atemzug mit dem Lou­
vre in Paris und der Ermitage in 
Leningrad genannt. Allein die 
Galerie Alte Meister (1500 Ge­
mälde, von denen 900 In Depots, 
auf Reisen oder zur Restaurierung 
sind) hält gewöhnlich den Besucher 
länger fest, als er cs sich ohnehin 
vorgenommen hatte. Denn was die 
Sempergalerie im Zwinger, die 
Heimstatt der Gemäldesammlung, an 
Schätzen birgt, hält jedem Ver­
gleich stand. Dort sind die „Six­
tinische Madonna" von Raffael 
und der .,Zinsgroschen" von Ti­
zian ebenso zu finden wie viele 
ausgezeichnete Gemälde von van 
Eyck. Rubens, Rembrandt, van 
Dyck, Vermeer van Delft, Correg- 
Sio. Veronese. Vclasquez. Poussin.

/atteau, Dürer, Holbein und 
Cranach — unrnur einige der gro­
ßen Namen zu nennen.

Die Galerie Alte Meister ging 
— wie übrigens auch die anderen 
Sammlungen — aus der 1560 vom 
Kurfürsten August im Schloß be­
gründeten Kunstkammer hervor. 
Bereits im 16. Jahrhundert befan­
den sich in der Dresdner Kunst­
kammer Gemälde von Lucas Cra­
nach und Hans Krell, die beide für 
den Sächsischen Hof tätig waren, 
ab 1687 Dürers berühmter Flügel­
altar mit der Anbetung des Kin­
des. Ein Bilderankauf in größerem 
Ausmaße begann erst nach dem 
Regierungsantritt August des 
Starken im Jahre 1694, Im Jahre 
1700 gab es in der Kunstkammer 
schon Werke von Rubens, van 
Dyck, Brueghel. Rembrandt sowie 
anderer heute berühmter Flamen 
und Holländer ebenso wie italieni­
sche Bilder, deren wertvollstes die 
„Schlummernde Venus" von Glor- 
gione war. Die eigentliche Geburts- 
stunde der Gemäldegalerie schlug 
1772. als August der Starke die 
besten seiner bildnerischen Besitz­
tümer im Stallgebäude am Jüdcn- 
hot. dem späteren Johanncum und 
heutigen Domizil des Verkehrs- 
inuscums. unlerbringen ließ.

Als Baumeister La Plat. „Ober- 
Inspckto- der Architektur" bei 
August dem Starken, die Gründung 
eine. Kunstgalcrie empfahl, hatte 
er vor allem den Glanz des Kur­
fürsten ton Sachsen, der gleich­
zeitig König von Polen war, im 
Sinn. Sie sollte aus Gründen höfi­
scher Repräsentation das Raritäten- 
Kunterbunt der Kunstkarainer ab- 
ösen. Schon vorher waiti) übri­
gens das Kupferstichkabinett und 
las Grüne Gewölbe entstanden.

Laut erstem Inventarverzeichnis 
kamen im Stallhof 284 Bilder zu­
sammen, 20 Jahre später bestand 
die Galerie bereits aus 1938 Ge­
mälden. Unter August III., dem 
Nachfolger August des Starken, 
gelangte der entscheidende Teil 
der Hauptwerke nach der sächsi­
schen Residenz. Ein einziger An­
käufer beispielsweise, der Maler 
Ventura Rossi, erwarb in Italien 
in vier Jahren 4230 Gemälde. Der 
Wallenstcinschen Sammlung im 
nordböhmischen Dux entstammten
268 Gemälde, darunter die be­
rühmte „Kupplerin" van Delfts. 
100 andere kamen aus der Samm­
lung des in Geldnöte geratenen 
Herzogs von Modena, unter ihnen 
Tizians „Zinsgroschen". Holbeins 
„Bildnis des Morctle" und Correg­
gios „Heilige Nacht". 1754 schließ­
lich hielt Raffaels „Sixtinische Ma­
donna" Einzug

Insgesamt kostelen die Dresdner 
Gemälde bis zum Tode August Hl. 
im Jahre 1766 fast zwei Millionen
Taler. Gemessen an den fürstlichen
Ausgaben für riesige Feste waren 
jedoch die Summen für die Bilder­
ankäufe gering.

Bis zur ersten Hälfte des 18.

Jahrhunderts besaßen nur die 
kurfürstliche Familie, der Hofstaat 
und wenige Auserwählte das 
Recht, die Werke der Galerie zu 
besichtigen. Danach bekamen auch 
ausländische Reisende und Fremde 
gegen „gutes Trinkgeld" die Mög­
lichkeit, die Galerie zu besuchen. 
Goethe, öer 1768 das erste Mal in 
Dresden weilte, schrieb: „Die Stun­
de. wo die Galerie Eröffnet werden 
sollte, mit Ungeduld erwartet, er­
schien. Ich trat in dieses Heilig- 
lum und meine Verwunderung über
stieg jeden Begriff, den ich mir 
gemacht hatte."

Aus veischiedenen Gründen mach­
te es sich Mitte des 19. Jahr­
hunderts notwendig, der Sammlung 
eine neue Heimstatt zu geben. Nach 
vielen Hin und Her wurde ent­
schieden. einen Neubau an der 
Nordseite des Zwingers zu er­
richten und dort die Gemälde un-
terzubringen. Man spricht heute 
auch von der f^empcrgalcne, weil 
der Architekt dieses Gebäudes der
berühmte Baumeister Gottfried

Anziehungspunkt in der Galerie 
Meister : Die „Sixtinische Madonna" 
Raffael

Semper (1803—1879) war.
Ebenfalls um die Milte des 19. 

Jahrhunderts wurde eine gesonder­
te Abteilung Neue Meister gegrün­

det — es dauerte fast 
hundert Jahre, bis sie 
1965 im Albertinum an 
der Brühlschcn Terrasse 
eine würdige Heimstatt 
erhielt. C. D. Friedrich 
ist dort ebenso zu finden 
wie Ludwig Richter; Mo­
net, Manet und Renoir 
sind es genauso wie Tou- 
luuse-Lautrec, Gauguin 
und van Gogh. Ob Lie­
bermann oder Corinth. 
Nolde oder Pechstein. 
Dix oder Hans Grundig 
— jeder dieser Namen 
ist nur Beispiel, an gro­
ßen Namen und bedeu­
tenden Werken herrscht 
im Albertinum kein Man­
gel. Regelmäßig linden 
in den Räumen der Gale­
rie Neue Meister auch 
Sonderausstcllungcn statt. 
Es handelte sich dabei 
bisher sowohl um Einzel- 
ausstcllungcn von Künst­
lern der DDR (z. B. Tüb- 
ke oder Matthcuer) als 
auch um solche Expositio­
nen wie eine Chagall- 
Ausstellung. „Moderne 
und alte Keramik aus 
Japan" oder „Meister­
zeichnungen aus der Na­
tionalgalerie Prag."

..... Die wohl schwerste 
von Zeit für die Dresdner Ga­

lerien begann mit

der faschistischen Machtergreifung 
in Deutschland. Im Zweiten Welt­
krieg wurden die Schätze der 
Weltkultur verantwortungslos in 
völlig unzureichenden Unterkünf­
ten ausgelagert, z. B. in einem Ka­
libergwerk in Pockau-Lengefeld 
oder in einem Tunnel des Rott- 
werndorfer Sandsteinwcrkes. 206 
Gemälde fielen den Kriegshandlun­
gen unmittelbar zum Opfer, über 
500 weitere Werke sind noch ver­
mißt (Verlustkatalog von 1963) 
Abenteuerliche Geschichten gibt es 
um das spätere Auffinden einiger 
der verschollenen Bilder. Spezialein- 
heiten der Sowjetarmee stellten 
1945 die Mehrheit der ausgelager­
ten Kunstwerke sicher.

Nachdem die Kunstwerke vor­
übergehend eine neue Heimat in 
den Museen von Moskau, Kiew und 
Leningrad (wo sie gewissenhaft 
konservatorisch betreut und ge­
pflegt wurden) erhalten hatten, 
kehrten sic 1955 zurück. Die sowjeti­
sche Regierung übergab in jenem 
Jahr in einem feierlichen Staatsakt 
im Puschkin-Museum die 1240 ge­
retteten Meisterwerke der Gemäl­
degalerie, bevor sie 1958 alle in 
der Sowjetunion aufbewahrten 
Bestände deutscher Museen — dar­
unter auch die Schätze aus weite­
ren Dresdner Museen — vollzählig 
der DDR eurückgab.

Nach den Beschlüssen der Re­
gierung der DDR sollte die ge­
rettete Gemäldegalerie so wie frü­
her in Dresden ihr Zuhause fin­
den. Aber das ging nicht so 
schnell; denn in der Elbestadt wa­
ren beim Luftangriff im Februar 
1945 alle Museumsgebäude zerstört 
worden, auch die Sempergalcrie. 
Darum wurden die heimgekehrten 
Dresdner Gemälde zunächst in 
Berlin ausgestellt. In Dresden ar­
beitete man inzwischen fieberhaft 
am Wiederaufbau der Sempergale­
rie. Ende Mai 1956 war der erste 
Bauabschnitt —„zwei Drittel des 
Gebäudes — für den Einzug der 
heimgekehrten Bilder fertig. Am 
3. Junt 1956 schließlich konnte die 
Gemäldegalerie neu eröffnet wer­
den, obwohl an einem besonders 
schwer getroffenen Toll noch bis 
1960 gearbeitet wurde Die mit 
Kunstwerken aus dem Depot er­
gänzte und neu gestaltete wesent­
lich größere Ausstellung wurde im 
Oktober 1960 zur 400-Jahr-Feier 
der Dresdner Kunstsammlungen er­
öffnet, die unter dem Motto „Von 
der kurfürstlichen Kunstkammer 
zu sozialistischen Blldungs- und 
Erziehungsslättcn des Volkes" be­
gangen wurde.

Die Gemälde und die anderen 
Dresdner Kunslschätze haben seit­
dem viele Bewunderer Im In- und 
Ausland gefunden. Die Besucher­
zahl der Dresdner Sammlungen 
beträgt jährlich etwa 2 7 Millionen 
Menschen.

(Panorama DDR)

TOKIO. Waltere 69 Japaner sind 
zwilchen April 1977 und März 1978 
im Krankenhaus von Hiroshima an 
den Folgen des amerikanischen 
Atombombenabwurfs im Jahre 194S 
gestorben. Das teilte die Leitung 
dos Krankenhauses mit. Gegenwär­
tig leben in Japan noch 300 000 
Zeugen der Kernwaffenkatastrophe.

KAIRO. Eine weitere Vervoll­
kommnung der MassenvernicMungs- 
waffen gefährde nicht nur den euro­
päischen und den amerikanischen 
Kontinent, sondern auch das Leben 
der Menschen in Asien und Afrike, 
wird in einer Erklärung des ständi­
gen Sekretariats der Organisation 
lür Afroasiatische Völkersolidarrtèt 
(AAPSO) betont.

Unter dem Druck der Öffent­
lichkeit habe USA-Präsident Carter 
die Entscheidung getroffen, die Pro­
duktion von Neutronenwaffen aufzu 
schieben. Die amerikanischen Rü­
stungsmagnaten hätten jedoch ihre 
menschenfeindlichen Pläne nicht 
aufgegeben, diese Begrenzung auf­
zuheben und die Produktion der 
Neutronenbombe anzukurbeln.

Versprechungen 
werden nicht erfüllt

Ein Viertel aller afro-ame- 
rikanischen Bevölkerung der USA 
sind arbeitslos oder Kurzarbeiter. 
Das teilte die Organisation Na­
tionale Liga der Städte mit In ei­
nem Presseinterview hob der Leiier 
dieser Organisation. Vernon Jor­
dan, hervor, daß die Mehrheit der 
afro-amcrikanischen Bevölkerung 
davon enttäuscht ist, daß die 
Curter-Administration ihre Verspre­
chungen aus der Wahlkampagne, 
die Lage der farbigen Bevölkerung 
der Vereinigten Staaten zu ver­
bessern, nicht erfüllt hat.

Ausgaben 
nehmen zu

Die Ausgaben für Spionage in 
Großbritannien sind seit 19/4. da 
die gegenwärtige Labour-Reglerung 
an die Macht kam, fast auf das 
doppelte gestiegen. Das geht aus 
einem In London veröffentlichten 
Bericht des britischen Finanzmi­
nisteriums hervor.

Informierte Beobachter sind der 
Auffassung, daß für die Spionage- 
lätigkeit in Großbritannien min­
destens fünf Mal soviel Mittel aus- 
gegeben werden, wie in dem Be­
richt des Finanzministerium ausge­
wiesen wird.

Uganda ist ein Land in Ortafrika, in dem eine überaus reiche Pflanzen 
und Tierwelt erhalten geblieben ist. Auf seinen fruchtbaren Ländereien 
werden Kaffee, Tee, Baumwolle, Brotfruchtbäume und viele andere Kultu­
ren angebaut,

Die Regierung von Uganda führt einen antiimperialistischen außenpo­
litischen Kurs durch, tritt beständig gegen Rassismus und Zionismus auf.

Die Sowjetunion hilft Uganda bei der Entwicklung seiner Ökonomik, 
Wissenschaft und des Gesundheitsschutzes.

Im Bild: Hier verläuft die Aquaforlime.
Foto: TASS

Wühlaktionen
Die zunehmende Illegale Ein­

wanderung von Chinesen ruft in 
Indonesien große Besorgnis her­
vor. Wie die DJakartaer Berlta 
Buana" meldet. Ist Hongkong 
der Hauptumschlagsplatz für die 
nach Indonesien widerrechtlich 
einwandernden Chinesen, unter 
denen es nicht wenig Mitarbei­
ter der Sonderdlensle der VR 
China gibt. In der britischen 
Kolonie Hongkong ist ein l’nter- 
iferundsyndlkat am Werk, das 
falsche Papiere herstellt. Es 
versorgt die chinesischen Aus­
wanderer mit Indonesischen Pas 
sen. Legitimationen und Führer­
scheinen.

Als Touristen. Seeleute oder 
Händler In Indonesien eingetrof­
fen. lassen steh die Chinesen In 
verschiedenen Städten des Lan­
des nieder, wo sie aktive Wühltä­
tigkeit betreiben. Zum Arsenal 
der Pekinger Agentur gehören 
Spionage. Aktionen zur Unter­
grabung des Ansehens der Indo­
nesischen Führung, die Verbrei­
tung von Flugblättern mit dem

fortgesetzt
Aufruf zum bewaffneten Kampf 
gegen die Regierung und die 
Unterstützung von Separatisten­
gruppen.

Die Indonesische Presse be­
tont. daß die Aktivierung der 
«Maoisten für die Stabilitüt, Ja 
für die Sicherheit Indonesiens 
äußerst schwere Folgen haben 
kann. Die Zeitungen schreiben 
tarnend, daß aus dem provo­

katorischen Wirken der VR Chi­
na gegen das sozialistische Viet­
nam die gebührenden Lehren ge­
zogen werden müssen. Peking 
versuche, die Regierung dieses 
Landes zu erpressen, indem es 
eine Kampagne zum Schutz der 
angeblich ..verfolgten" Chinesen 
schürt.

Die Presse ruft In Erinnerung, 
daß in Indonesien drei Millionen 
Chinesen leben. _ Peking könne 
ohne weiteres ..Familiengefühle" 
zu den Indonesischen Chinesen 
zeigen, was die Souveränität des 
Landes unausweichlich in Gefahr 
bringen wird.
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Der Artikel von Orlo Bohn „Mel 
von der Seite auf lieh schauen" 
in der „Freundschefi" vom 28.

Wichtigkeit, weil er zum Nachdenken 
zwingt, und sowohl vom Lehrer, als 
auch vom Schüler fordert, sich 
selbst zu erkennen und seine Hand 
lungsweise einer strengen Selbstkri­
tik zu unterziehen.

Ein solches Ereignis, wie hier be­
schrieben ist, kommt nicht selten 
vor, nur bleibt es oft im Schatten, 
weil die Beleidigten sich nicht im­
mer beschweren aus Gründen, die
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Erkenne 
dich selbst

Beleidigte schweigt und bringt es 
nicht an die große Glocke in der 

' Erkenntnis, daß kein Mensch frei 
von Fehlem ist. Aber bei 
öffentlichen Aussprache in

' Klassenversammlung könnte es ge­
schehet,, daß er oder sie zugeben 

' müßte, das man sie verlacht und 
verspottet habe, wie es hier der 

X Bestschülerin Lia ergeht, die zwar 
I ausgezeichnet lernt, aber nur an 
| sich selbst denkt, was der sozialisti-

Ella Zaft kam als junges Mädchen 
in die Schneiderwerkstatt von Tach- 
tabrod, eine Filiale des Dienstlei­
stungskombinats Tschistopolje. Jetzt 
ist sie eine der besten Meisterinnen 
und besitzt die 5. Lohnsfufe. Trotz 
ihrer Jugend ist Ella schon Lehrmei­
sterin. Fünf ihrer Lehrlinge arbeiten 
selbständig, auch die sechste — Soja 
Worobjowa — wird bald den selb­
ständigen Arbeifsweg anfreten.

Sie tun 
ihr Bestes

In den letzten Jahren hat sich die ’ 
Tätigkeit unserer Rayonbibliothakan ' 
bedeutend verbessert. Die Sairamer | 
Rayonbibliolhek hat als erste im 
Gebiet die Zentralisierung abge­
schlossen und dadurch die Qualität 
der Leserbedienung bedeutend ver­
bessert. Die Bibliothekare tun ihr 
Bestes, um den Wünschen der Dorf- 
oinwohner nachzukommen. Sie hel­
fen ihnen bei der Berufswahl, bei 
der Meisterung der Qualifikation, 
bei der Hebung des Kultumiveaus.

Durch ihre gekonnte Arbeit haben 
sich solche Bibliothekare wie A. 
Stobko, I. Kerimbajew, R. Bondirewa 
hervorgetan.

Eleonore LEVITZKAJA

Gebiet Tschlmkent

Komplexe 
Bedienung

Die komplexe Annahmestelle in 
Jclisawetinka, Rayon Schortandy, 
wurde als erste im Gebiet Zelinograd 
auf der Bazis einer Näherei gegrün­
det. Vera Ponedelkowa, die die 
komplexe Annahmestelle organisie­
ren half, ist eine der besten Abneh­
merinnen des RDLK und erfreut sich 
bei den Einwohnern großer Autori-

Die Klassenlehrerin Klara Iwanow- 
| na wird als eine erfahrene Lehrerin 
I mit einer vieljShrigen Erziehungs- 
| praxij dargestellt. Sie ist nicht über- 
| heblich und ist bereit, die Lehre 
I von dem Schüler Viktor Saikin „mal 
von der Seite auf sich schauen" 
auch bei sich anzuwenden. Aber 

i hätte die Lehrerin nicht das Schluß­
wort ergreifen müssen, um die 
Streitenden wenigstens zu versöh­
nen} Menschlich ist es ja zu verste­
hen, daß Klara Iwanowna in diesem 
Fall versagte.

Ich wohnte einmal einer EHemver- 
sammlung bei, die ich nicht ver­
gessen kann. Der Klassenleiter lobte 
die guten Schüler überhaupt nicht, 
weil er es für selbstverständlich hält, 
daß ein Schüler gut lernen muß. 
Er lobte nur einen Schüler, der bis 
dahin zu den Schlechtesten in der 
Klasse gehörte. Der Vate- des Jun­
gen traute seinen Ohren nicht und 
fragte den Lehrer, ob in der Klasse 
zwei Schüler mit gleichen Familien­
namen lernen. „Nein", antwortete der

Stellungen entgegen", teilt uns Ella 
mit. „Wir sind bemüht, alle Aufträge 
rechtzeitig zu erfüllen. Die Menschen 
sollen festlich gekleidet sein.“

Den Mitmenschen Freude berei-

die sachkundige Meisterin Ella Zaft 
und ihre Zöglinge.

Foto: W. Seemann 
Gebiet Koktschetaw

Eva hält 
Schritt

Eva Sperling ist Melkerin im Kol­
chos „Perwoje Maja", Rayon Kant. 
Ich wurde mit ihr in der Dorfbiblio­
thek bekannt. Dorthin kommt das 
Mädchen sehr oft, denn sie ist Fern­
studentin einer Veterinärhochschu-

sucht oft di« des Sejfullin-

züchtern Bestellungen entgegen, er­
zählt im örtlichen Rundfunk über 
die Arbeit der komplezen Annahme­
stelle.

Dank ihrer Bemühungen vergrößer­
te sich die Zahl der Bestellungen 
auf chemische Kleidungsreinigung, 
auf Anfertigung von Drahtnetzen usw.

Ebenso gut wie Ponedelkowa ar­
beiten die Zuschneiderin Klara Stoll 
auTdem Atelier 2. Klasse des Dienst­
leistungskombinats in Schortandy, 
der Fahrer-Abnehmer Anatoli Ar-

Die komplezen Annahmestellen 
dos Rayons arbeiten bis 8 Uhr

ter war so gerührt, daß ihm vor 
Freude die Tränen in den Augen 
standen.

Woran liegt das, daß die einen 
beliebt und die anderen unbeliebt 
sind! Vom Benehmen des Menschen, 
von seinem Charakter hängt im Le-

hat die Kraft dazu, seinen Charakter 
zu ändern. Lia lernt spielend leicht 
und ist aus selbstsüchtigen Gründen

macht sie keinen Finger krumm, auch 
hilft sie niemandem im Lernen oder 
bei anderen Gelegenheiten.

Eine gesunde und ehrliche Kritik 
vom Freunde, vom Lehrer und vom 
Kollektiv schadet niemand und führt 
oft zur Änderung des Benehmens des 
Menschen, aber nur dann, wenn er 
seine Fehler einsieht und gewillt ist, 
ein anderer Mensch zu werden. Die 
Kritik ist von der Selbstkritik eben 
nicht zu trennen. Gemeinsam wirken 
sie als erprobtes Erziehungsmittel 
in der Herausbildung des neuen 
Menschen, des Erbauers der kom­
munistischen Gesellschaft.

Martin DEWITT
Gebiet Kustanai

Wie die meisten ihrer Freundin­
nen, darunter Olga Weinort, Emma 
Becker, Maria Dölchmann, kam Eva 
direkt nach der Schule in die Farm. 
Früher hatte sie ihrer Mutter dort 
geholfen, die eine erfahrene Melke­
rin ist. Eva konnte bei ihr viel lernen. 
Jetzt will auch die junge Melkerin 
Sperling in diesem Jahr über 3200 
Kilo Milch je Kuh melken und mit 
den Bestmelkerinnen Schrift halten. 
Die jungen Farmarbeiferinnen be­
suchten einen Fachlehrgang im Kol­
chos, lernten eifrig. Jetzt sind diese 
Mädchen Meister der Tierzucht 1. 
und 2. Klasse.

,,AAir gefällt es in unserem Kol­
chos, und ich liebe meinen Beruf", 
sagte Eva. „Es ist eine Genugtuung, 
zu wissen, daß deine Arbeit sehr 
wichtig ist. Ohne Getreide, Milch 
und Fleisch kann der Mensch nicht 
auskommen. Wir bemühen uns, die 
Produktion der Milchprodukte zu 
steigern."

Gegenwärtig befindet sich die 
Herde im Sommergehege an einem 
schönen Waldort im Gebirge. Auch 
hier funktionieren die elektrischen 
Melkanlagen. Wenn Eva Sper­
ling .und ihre Kameradinnen im 
Herbst mit der Herde ins Dorf zu­
rückkommen, werden die Arbeitsbe­
dingungen in der Farm noch besser

der Tierzucht 1.

Wladlslaw KIRJAN

Kirgisische SSR

Freund für den
Freund

Ich will mit folgender Situa­
tion beginnen: Der Andreas 
kommt aus der Schule und sitzt 
fast die ganze Zelt über zu Hau­
se. geht im Zimmer auf und ab, 
liest ein Buch, nimmt das ihm 
gut bekannte Flugzeugmodell 
und legt es wieder zurück, denn 
es ist niemand da, dem er es zei­
gen könnte, mit dem sich spre­
chen ließe. Es ist ihm langwel­
lig. Doch die Eltern sagen nicht 
ohne Stolz: „Wir haben einen 
ganz ruhigen Jungen, er macht 
uns sehr wenig Arger. Freunde 
zwar hat Andreas nicht, dafür 
übt auch keiner schlechten Ein­
fluß auf ihn aus. Wenn er her­
anwächst und beginnt, die Leute

Stellungen von den Mechanisatoren 
auf den Feldstandorten und von den 
Tierzüchlern entgegengenommen.

Johann KORfTZ

Gebiet Zellnograd

Glückwünsche
für den namhaften Landwirt Jakob 
SANDER, Direktor des Kalinin-Sow- 
chos, Gebiet Karaganda, unter des­
sen Leitung der ehemalige Kolchos 
„Kalinin" ein moderner landwirt­
schaftlicher Betrieb wurde, zu seinem 
55. Geburtstag;
für Elisabets GROB. Leiterin eines 
Labors in der Zelinograder Station 
für Rasseviehzucht zu ihrem 55. Ge­
burtstag am 18. August und dem 
Obergang in den Ruhestand von ih­
rem Gatten, Kindern und Verwand-

Rosa KLASSEN, die unermüdliche 
Krankenschwester, die in den 
Kriegsjahron nach einem Fachlehr­
gang in Karaganda ihren edelmüti­
gen Beruf antrat, wirkt bis heute 
noch, jetzt in dem sonnigen Städt­
chen Talgar, wohin die Familie 
übersiedelte. Sie ist 60 Jahre alt 
geworden. Wir gratulieren ihr 
herzlich zum Geburtstag und wün­
schen ihr gute Gesundheit, Wohler­
gehen, noch viele glückliche Jahre

Rosa und Alexander 
HASSELBACH

richtlg einzuschätzen, dann wird 
er auch gute Freunde finden."

Aber wenn er sie nicht findet?
Man darf einem Kind keinen 

Freund aufdrängen, ihn etwa 
selber unter den Kameraden aus- 
w.ihlen. Doch Ist es nötig, die 
ft.-ünde dafür festzustellen, war­
ten die Spielkameraden sich nicht 
B:lt ihm befreunden. Ihm soll ge­
holfen werden, das Gefühl von 
Fremdheit abzuwerfen. Wird das 
nicht rechtzeitig getan, wird das 
Leben des heranwachsenden Kin­
des schwieriger, als es sein könn-

Man muß ständig im Auge be­
halten. daß In einer Freundschaft 
das moralische Wesen des Men­
schen sehr genau bewertet wird.

IN letzter Zelt sind In Paw­
lodar die verschiedenen 

Laienkunstgenres an Zahl merk­
lich gewachsen. Sehr beliebt bei 
den Werktätigen sind die Gesang- 
und Instrumentalgruppen „Tscha- 
rodej" (Zauberer) — Sieger in 
der dritten Runde des Unions­
festivals der Laienkunst der 
Werktätigen. „OrfeJ" (Or­
pheus) — Preisträger in der 
zweiten Runde des Festivals und 
eine Reihe anderer Kollektive 
dieser Richtung.

Auch neue Tanzkollektive sind 
entstanden. Groß sind die Erfolge 
des Volkstanzensembles am Kul­
turpalast des Traktorenwer k s 
„W, I. Lenin" (Leiter — A. Lo­
banow), des Kinder-Tanzensem­
bles am Kulturpalast der Metal­
lugen (Leiter—A. Smejewskol). 
Ein neues Tanzkollektiv besteht 
nun im Kulturhaus der Eisen­
bahner (Leiter — A. Schtscher- 
batych). Es gibt genremäßig ver­
schiedene Zirkel der Estraden­
kunst. die als Regel mobil sind 
und eine verhältnismäßig gerin­
ge Anzahl von Teilnehmern ha­
ben.

Die Chöre gehören zu den 
Lalcnkollektlven, die eine größe­
re Tellnehmerzahl vorausselzen 
und deren Arbeitsformen be­
sonders biegsam sein müssen. In 
den letzten Jahren macht sich 
folgende Tendenz bemerkbar: 
die Chorkollektive sind bei so 
manchem Leiterder Klubanstalten, 
unbeliebt, da die Arbeit mit Ihnen 
ziemlich kompliziert ist Und 
dennoch gibt es In der Stadt und 
Im Gebiet eine Reihe Chorkollek­
tive. die diese beim Volk von 
altersher beliebte Gesangform 
pflegen und weiterentwickeln.

Zu erwähnen ist der Frauen­
chor der Mediziner, der bereits 
etwa acht Jahre 
ständig funktioniert, was In be­
deutendem Maße seiner Organisa­
torin — der Ärztin und Enthusia­
stin des Chorgesangs Jelena Iwa­
nowa und dem Chorleiter Wladi­
mir Paijanzew zu verdanken Ist. 
Der Chor singt drei- und vier­
stimmig. übt eine aktive Konzert­
tätigkeit. Im Chor singen Arzte. 
Krankenschwestern und -Pflege­
rinnen.

Ein gemischter akademischer 
Chor besteht bereits viele Jahre 
am Pawlodarer Polytechnikum, 
das Fachleute für die Milchverar­
beitungsindustrie ausbildet. Die 
Leiterin des Chors Jewgen'.a Lu- 
tschinskaja wurde für ihre Arbeit 
mit den Jugendlichen mit einer 
Ehrenurkunde des Gebietsvoll­
zugskomitees ausgezeichnet.

Etwa 45 Bauarbeiter. Ange­
stellte. Ingenieure. Abgänger 
von technischen Berufsschulen 
singen In der Bauverwaltung 
ShBI-1. Sie sind mit Ihren Kon­
zerten oft an den benachbarten 
Baustellen zu Gast. In der Bau­
verwaltung ShBI-4 funktioniert

besteht und

Kein leichtes Genre
ein kleineres Kollektiv aus Im­
merhin 25 Sängern. Es Ist ei­
gentlich eine Vokalgruppc. die in 
der Stadt sehr beliebt Ist.

Der Gebletsphllharmonle und 
Ihrem Direktor Wladimir Lln- 
tschewskl gehört eine Interessan­
te Initiative. Erstmalig In Ka­
sachstan wurde hier ein Kinder­
chor an der Philharmonie gegrün­
det.

„Die Gebletsphllharmonle . 
sagt Wladimir Nikolajewitsch, 
„verfügt über qualifizierte Fach­
kräfte, um die Musikerziehung 
der Kinder auf einem beruflichen 
Niveau zu gestalten."

Der Chor „Pionier!Ja" besteht 
bereits vier Jahre, seine Sänger 
sind Kinder von 8 bis 14 Jahren. 
Während der Winter- und Som­
merferien entfaltet der Chor eine 
aktive und ausgedehnte Konzert­
tätigkeit. Und diese Konzerte 
sind für die Kinder ein starker 
Stimulus. Ihre Gastreisen führten 
sie bereits nach Petropawlowsk. 
Zellnograd. Alma-Ata. In Alma- 
Ata trat der Chor Im Opern- und 
Ballettheater „Abal" auf. Von der 
Bühne erklangen das Requiem 
von Kabalewski zum Text von R. 
Roshdestwenski. Pionier! leder, 
Lieder russischer und ausländi­
scher Klassiker. Dieser Chor hat 
bereits Nachfolger In (Crasnodar. 
Kalinin. Dshambul und einigen 
anderen Gebietszentren des Lan­
des.

Unlängst wurde an der Phil­
harmonie ein Chor der Vorschul­
kinder gegründet. Die kleinen 
Chorsänger werden In einigen 
Jahren in den Kinderchor „Plo- 
nlerlja" hinüberwachsen. Für die­
jenigen aber, die aus dem Kin­
derchor heraus wachsen, will die 
Leitung der Philharmonie einen 
Jugendchor organisieren.

Im vorigen Jahr beging der 
Russische Volkschor des Trakto­
renwerks sein zwanzigjähriges 
Jubiläum. Moskau. Alma-Ata. 
Kiew. Zellnograd. Wolgograd.- 
Omsk. Taschkent, Semipalatlnsk. 
Barnaul, Karaganda, Saratow — 
das Ist bei weitem nicht das vol­
le Verzeichnis der Großstädte, 
In denen der Chor seine Gastdar­
bietungen gegeben hat. An eine 
Reihe seiner Teilnehmer (A. Be- 
nols. A. Beljajew. L. Tkatschen- 
ko. B. Karjakin, A. Sitnikow, A. 
Klrsqhlna. A. Kutyrjowa. S. Sta­
rikowa. T. Krawtschenko u. a.. 
Insgesamt an 40 Chorsänger) 
wurde der Titel ..Volkschorkünst­
ler" verliehen. Der Chor singt 
Lieder über das heimatliche Ir- 
tyschland. Volkslieder. Lieder 
über die Partei und die Heimat.

Auch in den Rayons gibt es

ständig funktionierende Chöre. 
Zuallererst sei da der deutsche 
Volkschor Im Kolchos „30. Jah­
restag der Kasachischen SSR“ 
erwähnt, der bereits mehrere Jah­
re besteht und stabil arbeitet Die 
sowjetdeutschen Einwohner vie­
ler Dörfer und Städte des Ge­
biets und der Republik hatten 
bereits die Möglichkeit, sich mit 
dem Schaffen dieses vortreffli­
chen Kollektivs bekannt zu ma­
chen.

Genannt sei auch der gemisch­
te Chor Im Rayonkulturhaus Sha- 
leslnka.

Man könnte noch einige ähn­
liche Kollektive nennen — den 
akademischen Chor der Muslk- 
fachschule, den russischen und 
den kasachischen Chor der päd­
agogischen Fachschule u. a. Doch 
gehören sie bereits nicht zur Lai­
enkunst. ihre Teilnehmer sind 
künftige Berufsmusikanten.

Wenn man die funktionieren­
den Chöre mit der Zahl der KuP 
turanstalten vergleicht, muß man 
einsehen, daß ihre Zahl viel grö­
ßer sein könnte. Leider kommt es 
immer wieder vor, daß bestehen­
de Chorkollektive aus verschiede­
nen Gründen eingehen.

In den ersten Jahren des Be­
stehens der pädagogischen und 
der Industrlehochscnule hörten 
wir in städtischen Wettbewerben 
gute Chöre dieser Lehranstalten. 
Sie waren Jedoch Im Feuerwehr­
tempo gegründet worden, auf 
Forderung der Stadtabteilung 
Kultur. Und Jetzt begnügen sich 
diese mehrtausendköpfigen Stu­
dentenkollektive bereits im Laufe 
von mehr als zehn Jahren mit Ge­
sang- und Instrumentalgruppen. 
Könnte man an der Industriehoch­
schule nicht etwa einen akademi­
schen Chor gründen nach dem 
Vorbild des Studentenchors der 
Moskauer Universität? Ließen 
sich an der pädagogischen Hoch­
schule etwa nicht 50—60 Mäd­
chen finden, um einen dreistim­
migen Frauenchor wie an der Ka­
sachischen Staatsuniversität zu 
bilden? Der Grund ist wohl der. 
Die Leiter der Hochschulen ge­
hen den Weg des geringsten Wi­
derstandes, denn ein Chor ist kei­
ne Vokalgruppe, ein Chor bedeu­
tet tagtägliche harte, zeitrauben­
de Arbeit.

Von 1957 bis 1962 funktio­
nierte Im Kulturhaus der Pawlo­
darer Bauarbeiter „Lenlnskl 
Komsomol“ ein Chor des sowjeti­
schen Liedes. Dieses Kollektiv 
war solchen Chorwerken ge­
wachsen wie „Das Lied von Le­
nin" von Cholmlnow, „Die 
Amurwellen“ u. a. Doch aus un-

bekannten Gründen besteht dieser 
Chor nicht mehr. Bel der Roten 
Ecke der Bauarbeiter wurde spä­
ter ein Chor des russischen Lie­
des gegründet, doch auch er war 
kurzlebig.

Bereits im Laufe von 13 Jah­
ren spricht man in der Stadt von 
der Gründung eines kasachischen 
Ensembles für Gesang und Tanz. 
Es gab , Momente, da man zu 
glauben anfing: dieses Kollektiv 
wurde entstehen. Doch das ge­
schah nicht. Der Grund: die Leiter 
des Kulturpalasts der Metallur­
gen, das Gewerkschaftskomitee 
des Aluminiumwerks sind der An­
sicht. daß es mit diesem Kollek­
tiv zu viel Scherereien geben wer­
de. Es sei bemerkt, daß das Chor- 
kollektiv desselben Palastes, das 
vom erfahrenen Chormeister A. 
Kondraschow geleitet wurde, 
ebenfalls aufgelöst ist—trotz des 
vielversprechenden Anfangs. Der 
akademische Frauenchor zeigte 
ein ziemlich interessantes Pro­
gramm. Hätte die Leitung des 
Kulturpalasts sich von der Idee, 
einen Chor zu gründen, ein wenig 
mehr begeistern lassen, hätte sie 
in den Werkhallen gearbeitet und 
nach Mitgliedern gesucht, um ei­
ne Männergruppe zu gründen, so 
könnte die Stadt einen ausge­
zeichneten akademischen Laien­
kunstchor haben, einen Chor, von 
dem unsere Stadteinwohner be­
reits viele Jahre träumen.

Wir könnten das Verzeichnis 
der Chöre, die einst da waren 
tind nun nicht mehr sind wie auch 
derer, die nicht da sind» aber da 
sein könnten, fortsetzen.

Es ist an der Zeit, sich-mlt der 
Entwicklung des Chorgenres in 
unserer Stadt ernstlich zu befas­
sen. Mit Jedem Jahr wird. Pawlo­
dar schöner, es entstehen immer 
mehr schöne und mehrstöckige 
Kulturanstalten, doch mit dem 
Lied stehen die Pawlodarer auf 
einem nicht allzu freundschaftli­
chem Fuß.

Zuweilen nennt man den Chor- 
gesang ein leichtes Genre. Wie 
schwer ist er aber in Wirklich­
keit! Wieviel Mühe muß man 
selbst in ein kleines Lied hinein­
legen. damit es als ein wahres 
Kunstwerk ertönt!

Die Stadtabteilung Kultur muß 
ihr Verhalten zur Chorkunst in 
unserer Stadt radikal ändern. Die 
Pawlodarer sind imstande, einen 
guten akademischen Chor zu 
schallen, der nicht schlechter 
klingen kann als die in Ust-Ka- 
menogorsk. Petropawlowsk und 
anderen Städten unserer Repu­
blik.

Alexander SCHILLER, 
Künstlerischer Leiter des 
Volkschors Im Traktoren­
werk. Verdienter Kultur­
schaffender der Kasachi­
schen SSR

Pawlodar

Argalis 
auf Kuhweide

Selbstlosigkeit. Treue. Mut. 
Hilfsbereitschaft. Ein Egoist wird 
nie ein Opfer für seinen Freund 
bringen, d. h. er ist zu wahrer 
Freundschaft nicht fähig. Ein 
Feigling wird sich abseits hal­
ten. wenn sich über des Freun­
des Haupt böse Wolken zusam­
menbrauen. d. h. auch Feigheit 
ist mit Freundschaft unvereinbar. 
Ein Mensch ohne Ehre wird dei­
ne offenen Herzensergießungen 
weltergeben, d. h. auch ihn wirst 
du nicht zum Freund wählen.

Einen richtigen Einfluß auf 
die Freundschaft der Kinder 
auszuüben. Ist nur möglich, wenn 
man ihr Verhältnis zu den Ka­
meraden sehr aufmerksam ver­
folgt. Kinder wechseln häufig 
ihre Freunde und können mit 
vielen Kindern gleichzeitig be­
freundet sein. Doch im Alter von 
13 bis 14 Jahren tritt in Ihnen 
der Wunsch nach tiefergehenden 
Freundschaftsbeziehungen auf, 
der Wunsch, einen einzigen 
wirklichen Freund zu haben.

Diese ernste psychologische 
Gesetzmäßigkeit Ist anfangs be-

dingt durch d.-fs intensive geisti­
ge Verlangen des Heranwachsen­
den nach Jemandem, mit dem er 
ihn bewegende Fragen bespre­
chen und die ersten Geheimnisse 
aufkeimender Gefühle teilen 
könnte. Und dafür eben ist die­
ser eine einzige Freund nötig, 
der zuhört, versteht und zu nie­
mandem davon spricht. Es ist für 
die Entwicklung eines Kindes 
sehr wichtig, daß es einen sol­
chen Freund findet. Wenn aller­
dings ein fünfzehnjähriges Mäd­
chen im Verlauf eines einzigen 
Jahres ihre Freundinnen wie die 
Kleider wechselt: Marina, Rita, 
Natascha, dann Katja, so sollten 
die Eltern darüber nachdenken, 
ob ihre Tochter überhaupt Im­
stande ist, eine echte Zuneigung 
zu Menschen zu empfinden. Und 
ob es in Ihr ein Gefühl der Ver­
antwortung für eine freund­
schaftliche Beziehung gibt

Ja. es ist sehr wichtig und nö­
tig. in den Kindern diese Ver­
antwortung au wecken.

W. KIRJANOW

REGION STAWROPOL. Kislowodsk. In einer malerischen Gegend der 
Kurortstadt sind die Gebäude des Touristenkomplexes „Wilengrad" mit 
2 000 Plätzen emporgewachsen. Von hier aus können die Wanderlustigen 
Berge besteigen und sich mit den Sehenswürdigkeiten des kaukasischen 
Kurorts „Mineralnyje Wody" bekannt machen.

Im Bild: Der Touristenkomplox „Wilengrad“.Foto: TASS

„Ich liehe 
diese Arbeit...“

DSHESKASGAN. Plötzlich 
wollten die Kühe Ihrem Hirten 
N. Rassolow aus der Herdbuch­
wirtschaft „Krasnaja Poljana" 
nicht mehr gehorchen. Sie muh­
ten und stampfen die Erde mit 
den Hufen. Der Hirt schaffte sich 
nur mit Mühe in die Mitte der 
Herde durch. Ihm wurde sofort 
klar, was die Kühe so aufgeregt 
hatte... Es waren zwei neugebo­
rene Argalis (örtlich Archare). 
Rassolow brachte es noch kaum 
fertig, sie vor den „erzürnten" 
Kühen zu retten.

In der Familie des Chefagro- 
nornen I. Tschernyschewltsch 
wurden die schwachen Lämmer 
fast einen Monat lang mit Milch 
mit Hilfe eines Lutschers ge­
tränkt. Dann wurden bei­
de ins Zoo von Karaganda 
übergeben. Nach Meinung der 
Spezialisten ist die Lammung ei­
nes Archarweibchens in der 
Steppe, dazu auf dem Weideplatz, 
eine seltene Erscheinung. Diese 
leichtfüßigen Tiere, die Jm 
Schonrevier des Rayons Schetskl 
zu Hause sind, bringen Ihre 
Nachkommenschaft .gewöhnlich in 
den Bergen zur .Welt

(KasTAG)

In voller Bereitschaft
Um 5 Uhr früh am Morgen, 

als alle Einwohner noch schlie­
fen. brach 1m Schuhladen der 
Siedlung Petrowski, Rayon 
Schortandy, Feuer aus. Eine de­
fekte Stromleitung war die 
Ursache. Die Feueralarmanlage 
holte In wenigen Minuten die 
freiwillige Feuerwehr mit dem 
Löschfahrzeug herbei, die den 
Kampf mit dem Feuer auf­
nahm. Dieses verbreitete sich 
Jedoch schnell und bedrohte die 
anderen Verkaufsstellen des 
HÂrfdelszentrums, die Waren 
für mehr als 30 000 Rubel 
bargen.

Hilfe kam aus dem Nach­
barsowchos „Andrejewskl". Die

dortige freiwillige Feuerwehr 
besteht auch aus gewissenhaf­
ten initiativvollen Burschen. 
Das sind die Mechanisatoren 
A. Schmykow, G. Schulz, P. 
Eberle. I. Morosow und G. 
Holm. Die Mannschaft wird von 
Viktor Malka. Ingenieur für 
Arbeitsschutz. geleitet. Dank 
den gemeinsamen Bemühungen 
war das Feuer bald besiegt.

...Die kampffähige freiwilli­
ge Feuerwehrmaniischaft des 
Sowchos „Petrowski" wird vom 
erfahrenen Mechanisator Hein­
rich Reut geleitet. Ihre Mitglie­
der R. Leder. W. Llpskl. W. 
Wotschel, J. Wagner u. a.

leisten eine große Vorbeugungs­
arbeit im Produktionsbereich 
und im Dorf. Sie kennen aus­
gezeichnet ihre Pflichten, und 
eine Feuersbrunst, ist sie aus­
gebrochen, kann sie nie über­
raschen. Sie haben auf Übun­
gen und Wettbewerben schon 
Sft Ihr Können im Kampf mit 
em Feuer bewiesen.

Eine kampffähige Feuerwehr­
mannschaft überwacht das so­
zialistische Eigentum auch im 
Kolchos .,18 Jahre Kasach­
stan". Die wirtschaftlichen Bau­
ten sind mit allem Nötigen ver­
sehen. um Feuersbrünste zu 
bekämpfen. Große Unterstüt­
zung erhält die Mannschaft in

der Vorbeugungsarbeit von sel­
ten des Kolchosvorsitzenden 
L. Podolski und des Chefener­
getikers W. Fitzenmaler.

Wie überall in Nordkasach­
stan geht die Heumahd auch in 
den Wirtschaften des Rayons 
auf Hochtouren. Die heißen 
trockenen Sommertage machen 
die Arbeit feuergefährlich. Da 
müssen schon alle Vorschriften 
des Brandschutzes elngehaltcn 

werden, um Feuerschäden vor­
zubeugen. Die freiwilligen Helfer 
der Feuerwehr sind stets In 
Kampfbereitschaft.

Wassili CHARIN.
Abteilungsleiter der Ver­
waltung Brandschutz des 
Innenministeriums der Ka­
sachischen SSR

Zellnograd — Alma-Ata

Jetzt ist es hier still... Die 
Sonnenstrahlen durchbohren die 
Kronen und malen Kringel auf 
den Asphalt.

„Guck, ganz wie Im Lied: .In 
unserem alten Park...1 ", weiter: 
„Ich lieb’ dich, alter Park...”

„Na und?", lacht er. „ich sin­
ge auch weiter, well ich ihn 
wirklich liebe. diesen alten 
Park."

Ja. dieser schlanke, sportlich 
gebaute Junge Mann hat einen 
nicht ganz gewöhnlichen Beruf— 
er ist Direktor des Stadtparks. Es 
gibt Menschen, die ihm spöttisch 
nachgucken: Dieser hat sich auch 
ein warmes Plätzchen gefunden, 
auf solchen Schultern könnte man 
Säcke schleppen.

Aber er achtet nicht darauf: 
„Die sollen es einmal probieren, 
wenigstens einen Tag In meiner 
Haut zu stecken.“

Ja, Sorgen hat Valentin genug. 
Wenn man nur eine Liste der 
Sorgen eines Tages aufstellen 
würde, könnte sie ziemlich lang 
werden. Denn das. was heute ge­
macht wird. Ist immer nur der 
hundertste Teil, was gemacht 
werden sollte. Wir gehen 
langsam durch den Park, in die­
ser frühen Morgenstunde ist es 
hier menschenleer. Die Mechani­
ker hantieren schon am Karussell, 
die Zimmerleute wechseln auf 
dem Tanzplatz einige Bretter, die 
Gärtner beschneiden Sträucher. 
In Jedem Parkwinkel wird gear­
beitet. So geht’s im Sommer wie 
im Winter. Die Arbeit nimmt hier

niemals ein Ende und all diese 
Mühen sind für die Menschen, die 
nach einem Arbeitstag sich hier 
erholen können.

Und noch eine Sorge. Der 
Park wird alt. die Sträucher soll­
te man durch Junge ersetzen. 
Kürzlich untersuchte eine Kom­
mission aus der Forstwirtschaft 
den Park und kam zum Schluß, 
daß ihm geholfen werden muß.

„Er ist Ja über hundert Jahre 
alt“, erzählt Valentin. „1860 
wandte sich der Bürgermeister 
von Petropawlowsk, Morew. an 
den Generalgouverneur von 
Wcstslblrlen mit der Bitte, zu er­
lauben. den „Revisor“ aufzufüh­
ren und das kassierte Geld für 
den künftigen Garten zu spen­
den. Ein schlauer Kerl, dieser 
Bürgermeister, er rief Nikolai 
Wassiljewitsch Gogol zur Hilfe. 
Ein schlauer Kerl, und welche 
Aufführung er wählte, über einen 
Stadthauptmann!" lacht Valentin 
hell auf, dann wird er ernst.

„Ich habe viel zu tun. aber 
noch viel mehr vor. Ein gutes 
Aktiv hilft mir bei der Verwirk­
lichung unserer Pläne. Diese 
jungen Bäumchen links haben die 
Schüler angepflanzt, wir wollen 
ja unseren Park erweitern. Wir 
sind froh, wenn zu uns Menschen 
kommen, die die Natur lieben 
und sie schützen wollen. Über 
unserem Tor steht es In großen 
Buchstaben .Willkommen!" Diese 
Überschrift ist für alle da."

Igor MILOWANOW 
Gebiet Nordkasachstan

Heilstätten 
auf Mangyschlak

In der Arbeitersiedlung Jera- 
lljewo funktioniert eine neue 
Heilanstalt Sie wurde für die 
Mittel der Produktionsvereini­
gung „Mangyschlakneft" gebaut. 
Die Hydrogeologen hatten hier 
ein Bohrloch nledergeb.'acht, aus 
dem warmes Mineralwasser her­
vorsprudelte. Das Wasse- ist von 
der Art der gut bekannten Quel­
len von Nowolshewsk und Smir- 
nowskaja. Unwelt In der Vertie­
fung Karaglje befindet sich am 
See Kijakty das Schlammbad des 
Sanatoriums.

Das Wasser der Heilquelle Ist 
auch bei den Einwohnern von 
Fort Schewtschenko populär. In 
der Verwaltung „Mangyscalak- 
rybcholoddot" funktioniert ein 
Sanatorlum-Prophylaktorlum. Für 
die Kurgäste der Heilanstalten 
ist das trockene warme Klima der 
Küste von Mangyschlak und der 
Strand anziehend.

N. KASAN KOWA
Gebiet Mangyschlak
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